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Der dcuW AlltzeministerIr.Sisms
iilicr die !>eW -r«HWeil BeziehWW

Der Berliner Korrespondent der „Leipziger Volksztg .
" hatte

gestern eine längere Unterredung mit dem Minister deS Aus¬
wärtigen Dr . Simons über die bevorstehende Wiederherstel¬
lung der deutsch - russischen diplomatischen Beziehungen.

Der Korrespondent fragte de« Minister : Sind Sie bereit,
die diplomatischen Beziehungen zur Sowjetregierung sofort wie -
derherzustellen, sobald die durch die Ermordung des Grafen von
Mirbach verletzten Rechte der Exterritorialität eines deutschen
Gesandten durch die russische Regierung wiederhergestellt sind ?

Der Minister erwiderte : Ich bin zur sofortigen Wieder¬
herstellung der diplomatischen Beziehungen mit der russischen
Sowjetregierung bereit, sobald man uns Genugtuung für die
Ermordung des bei der Sowjetregierung akkreditierten Gesand¬
ten , des Grafen von Mirbach, gegeben hat .

Der Korrespondent fragte weiter : Sind Sie bereit , nach
Wiederherstellung der diplomatischen Beziehungen auch dir
Aufnahme der wirtschaftlichen Beziehungen nach Kräften zu
fördern und die Privatinitiative in dieser Richtung durch amt¬
liche Unterstützung zu begünstigen?

Der Minister entgegnete : Ich bin auch in dieser Richtung
bereit, jeder privaten Initiative , sowohl von deutscher wie von
russischer Seite , amtliche Unterstützung angedeihen zu kaffen
und auch offiziell die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu fördern . Wir haben bereit? unfern guten Willen
in dieser Beziehung bewiesen , indem wir den Vertretern der
Sowjetregierung , die zu Wirtschaftsverhandlungen hieher ent¬
sandt werden sollten, Fürstenberg und Brattmann -Brodowski,
die Einreiseerlaubnis nach Deutschland gewährt haben. Tie
Form , in der die russische Staatswirtschaft mit der deutschen
Privatwirtschaft in dauernden Verkehr gebracht werden kann,
bleibt weiteren Erwägungen Vorbehalten .

Im Anschluß an diese Aeußerung des Ministers fragte des¬
halb der Korrespondent: Glauben Sie an die Möglichkeit eine?
Zusammenarbeitens mit Rußland beim wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau Europas ?

Der Minister betonte : Ich bin der festen Ueberzeugung,
daß zu einer wirischastlichen Gelundung Europas auch die
deutsch-russische Zusammenarbeit erforderlich ist. Es braucht
?abei Rußland die deutsche industrielle Mitarbeit ebensosehr wie
wir die russischen Rohstoffe und Lebensmittel. Andere europä¬
ische Staaten sind in ähnlicher Lage , so daß ganz Europa auf
die Erfolge dieses Zusammenarbeitens für feine wirtschaftliche
Wiederherstellung angewiesen ist.

Der Korespondent: Welche Schwierigkeiten stehen nach
Ihrer Ansicht in Deutschland der Verwirklichung dieser Pläne
noch entgegen?

Der Minister : Soweit ich e § im Augenblick übersehen kann,
bestehen weder im Kabinett noch bei irgendeiner Partei Beden¬
ken gegen die Wiederherstellung der deutsch-russischen Beziehun¬
gen. Im Gegenteil, sämtliche Parteien haben in letzter Zeit
diesen Gedanken als äußerst sympathisch und für die deutsche
Zukunft dringend notwendig begrüßt. Dagegen halte ich eS
für meine Pflicht davor zu warnen , daß man an diese deutsch¬
russische Verständigung politische Hoffnungen knüpft, die ent¬
weder geeignet sind, unS in den Verdacht u bringen , als ob wir
auch nur im geringsten die Absicht hätten , unS den Bestimmun¬
gen des Versailler Friedensvertrages mit russischer Hilfe zu
entziehen, oder auf eine grundlegende Aenderung der deutschen
Staats - und Wirtschaftsverfaffung hinzielen.

Der Korrespondent: Sehen Sie die Schwierigkeiten bei der
russischen Regierung oder bei der Entente voraus ?

Der Minister : Ich bin über die Verhältniffe in Moskau
sowie in Paris , London und Rom nicht genau genug orientiert ,
um mich nach diesen Richtungen in Vermutungen zu ergehen.
Ich darf aber der Hoffnung Ausdruck geben , daß auch dort das
gemeinsame Interesse nicht verkannt wird.

Zum Schluß fragte der Korrespondent: Halten Sie eine
direkte deutsch-russische Grenze für notwendig, oder glauben Sie
an die Möglichkeit eines ersprießlichen deutsch- russischen Zusam¬
menarbeitens bei Fortexistenz und unter Vermittlung der Rand¬
staaten ?

Der Minister wie ? darauf hin, daß feine Aeußerungen im
Reichstag über Deutschlands Verhältnis zu Polen und über den
deutsch-lettländischen Vertrag ergeben hätten , wie er die Bedeu¬
tung der sogenannten Randstaaten für die künftigen Beziehun¬
gen Deutschlands zu Rußland einschätzte. „ Ich wiederhole,
als Brücke eines friedlichen Austausches mit Rußland sind sie
auch, abgesehen von ihrem eigenen Verkehr mit Deutschland, von
hohem Wert , nur ein Barrierengebilde würde bei uns das Be¬
dürfnis nach einer Grenze mit Rußland übermächtig machen .
NcbrigenS wird das letzte Wort in dieser Frage erst in unmittel¬
barer Verhandlung mit Rußland zu sprechen sein ."

Ser nsfisch-iiMsche Kries
Die russischen Friedensbedingunffen

W .T .B . London , 11 . Aug . Die gestern Abend in der
Sitzung des Unterhauses Lloyd George von Kamenew über¬
mittelten Waffen still st andsbedingungen der Sow -
jetregicrung für Polen lauten nach dem „Daily He¬
rold " wie folgt:

Die polnische Armee darf in Zukunft ein IahreSkontingent
hon 50 000 Mann nicht überschreiten. Der Generalstab , die
Offiziere und die Berwaltnngsbeamten des Heeres werden auf
10000 Mann festgesetzt. Die volnische Armee wird sofort nach
Unterzeichnung des Friedensvertrages demobilisiert. Alle
Waffen, die nicht erforderlich sind für die Armee, sind an Sow¬
jetrußland und an die Ukraine abzuliefern. Waffen- und Mu¬
nition8-Jndnstrien werden stillgelegt. Polen darf weder
Kriegsmaterial noch Waffen aus dem Auslande nach Polen ein-
tübreu .

Die Eisenbahnen Wollewitz —Byalistock—Krajewow wird
Rußland zum Handelsaustausch von und »ach dem Baltischen
Meere zur Verfügung gestellt. Die Familien aller im Kriege
Verwundeten und Gefallene« erhalten vom Staat Land. Gleich¬
zeitig mit der Demobilisierung ziehen sich die russischen und
ukrainischen Truppen aus Polen zurück. Die Waffenirillstands-
linie wird diejenige sein» die in der Rote an Lloyd George am
20. Juli angegeben wurde. Die polnische Armee zieht sich 50
Werst hinter diese Linie zurück. Die endgültige Grenze des un¬
abhängigen polnischen Staates wird ungefähr diejenige fein,
die in der Note an Lord Curzon angegeben ist. Doch soll Polen
im Osten neue Gebiete erhalten besonders im Bezirke von
Byalystock und Cholm.

Tie englischen Arbeiterführer bei Llohd George
London, 11 . Aug. Bevor sich Lloyd George zum Parlament

begab, empfing er eine Anzahl von Delegationen von Arbeiter¬
führern . Die Abordnungen machten Lloyd George von der vor¬
gestern abend angenommenen , gegen einen Krieg mit Rußland
gerichteten Protestentschiießung Mitteilung , in der mit einem
Generalstreik als äußerstes Mittel gedroht wird. Lloyd George
ersuchte die Deputationen , seine Erklärung im Parlament ab¬
zuwarten . Er sagte, der Vertrag von Versailles, durch den
die Unabhängigkeit Polen ? geschaffen worden sei, müsse um
jeden Preis aufrecht erhalten werden.

Llohd George im Unterhaus
London, 11 . Aug. (Unterhaus . ) Nach der Erklärung von

Lloyd George über die polnischen Fragen bedauerte Asquitü,
daß der Völkerbund nichts getan habe, um den polnischen An¬
griff zu verhindern und daß der Oberste Rat nicht eingegriffcn
habe. ClyneS erklärte namens der Arbeiterpartei , diele wird
ihre Haltung revidieren , wenn es sich zeigen sollte , daß Polens
Unabhängigkeit bedroht werde . Auch die Arbeiterpartei erkentie
die Notwendigkeit der polnischen Unabhängigkeit für den Welt¬
frieden an . Lord Robert Eeeil sprach seine Befriedigung dar¬
über aus , daß England unter keinen Umständen zu Kriegsmaß¬
nahmen übergeben werde , lalls eS sich nicht um die Verteidi¬
gung der Unabhängigkeit Polens handele.

Eine Anfrage über Amerikas Haltung znm Boykott oegcn
Rufiland

London, 11 . Aug . Im Unterhaus fragte Brntillet , wie sich
Amerika zu der der Ausübung eines wirUchalisichen
Druckes auf Rußland stelle. Lloyd George entgegnete, eS werde
ein Appell an Amerika gerietet
des polnischen Staates mitbeteiligt gewesen sei . Bisher sei
keine materielle Hilfe an das Heer des Generals Wrangel auf
der Krim geleistet worden.

Eine angeblich neue Lage entstanden
London. 11 . Aug. Nach Verlesung der bolschewistischen

Friedensbedingungen bemerkte Lloyd George:
„ Sofort nach Empfang der Bedingungen habe ich die Note

Frankreich und Italien zur Kenntnis gebracht . Wir haben der
polnischen Regierung unsere ersten Eindrücke mitgeteilt. Ich
halte eS aber nicht für angebracht, darüber hinaus weitere Be¬
merkungen zu machen , da dies bedeuten würde, daß wir der
polnischen Regierung die Verhandlungen aus der Hand neh¬
men . Ich bin aber der Meinung , daß eine neue Lage entstan¬
den ist."

London, 11 . Aug. Dem holländischen „Telegraaf " zufolge
sind die englischen Blätter in ihren Artikeln über die Rede Lloyd
George? optimistisch gestimmt. Allgemein wird die Hoffnung
ausgesprochen, daß eine Einigung zustande kommen möge und
eine endgültige Regelung der europäischen Fragen an einem
Konfereucsche , an dem d ' e Nlliierlen, Rußland und die an¬
deren Staaten ihre Plätze haben.

Amerika und die rnssisch -volnischcn Fragen
Washington , 11 . Aug. Das Staatsdepartement hat dem

italienischen Botschafter eine Note überreicht als Antwort auf
die italienischen Angriffe , um die Ansicht der amerikanischen
Regierung über die polnische Frage . Das Staatsdepartement
erklärt , daß es der au 'richtige Wunsch der amerikanischen Re¬
gierung sei , daß die territoriale Integrität und Unabhängigkeit
Polen ? aufrechterhalten bleibe .

Nach Blättermeldungen aus Wasbington wird stch Amerika
allen Maßnahmen widersctzen , die auf einen offenen Krieg der
Alliierten gegen Rußland hinauslaufen . Man hielt es bis jetzt
für möglich , daß der Präsident für eine . Wiederaufnahme der
interalliierten Blockade und die Gewährung wirtschaftlicher Hilfe
eintreten werde. Man glaubt aber ru -̂t an den Erwlg einer
solchen Blockade, da die Blockade tatsächlich seit geraumer Zeit
in Kraft ist , ohne daß die Haltung der Sowjet -Regierung dadurch
i:n mindesten beeinflußt wurde.

Russland und die Schuld an Frankreich
Paris , 11 . Aug. Nach einer ,.Matin " -Meldung findet die

Nachricht , daß Rußland seine Schuld an Frankreich anerkennen
werde, hier keinen Glauben . In offiziellen Kreisen glaubt man
an ein derartiges Angebot nicht.

Keine Mobilisierung Ungarns
Budapest, 11 . Aug. Gegenüber den Gerüchten von einer

Mobilisierung in Ungarn wird von amtlicher Seite erklärt, daß
die Mobilisierung nicht angeordnet wurde und daß auch die Vor¬
bedingungen dazu fehlen würden. Ungarn verfüge heute nicht
einmal über Kriegsmaterial , um den dringendsten Bedarf >
durch die Entente genehmigten Armeen decken zu können . Tie
Mobilisierung wäre somit unmöglich .

Proteste der tschecho-siowakischen Arbeiter
Prag , 11 . Aug. Der Zentralrat der tschecho -siowakischen

gewerkschaftlichen Vereinigung fordert die gewerkschaftlich or¬
ganisierten Arbeiter und Beamten in einem Aufruf auf, die
Durchlührung von Kriegsmaterial nach Polen, Ungarn und Ru¬
mänien nicht zugelassen , da es gegen Svwjetrußland verwendet
werden könnte.

Ein Aufruf der französischen Sozialisten zum russisch,
polnischen Krieg

Paris , 11. Aug. Die „Humanitee " veröffentlicht ein Mant-
fest an die französischen Proletarier , worin sämtliche Jrrtümer
der Entente gegenüber Sowjetrußland aufgezählt werden . Da»
französische Proletariat wird dann aufgesordert, die Anerken¬
nung der russischen Verfasiung, die sich das russische Volk selbst
gegeben habe, als sein Programm aufzustellen , ferner für den
allgemeinen Frieden in Europa einzutreten und wenn die kapita-
liftischen und imperialistischen Mächte in Westeuropa, Frankreich
und England , den Forderungen des Proletariats nicht Nachkom¬
men wollten, so solle man sich mit dem Proletariat der ganzen
Welt einigen , um einen neuen Krieg, eine neue Katastrophe zu
verhindern .

Vorbereitungen zur Verteidigung von Warschau
Warschau; 11 . Aug. Der nationale Verteidigungsrat hat

sehr wichtige Maßnahmen zur Vertridigung der Hauptstadt ins
Auge gefaßt . General Weygand soll dazu ausersehen sein, den
Oberbefehl über die Garnifonstruppen zu übernehmen . Man
glaubt , daß General Weygand unter der Bedingung annehmen
werde, daß ostgalizische Teile geräumt werden, und daß auch die
Truppen aus der Gegend von Lublin zurückgezogen werden , um
die verfügbaren Kräfte mit Rücksicht auf eine spätere große
Offensive konzentrieren zu können.

Die Not in Warschau
Warschau, 11. Aug. Die Not der Warschauer Bevölkerung

ist auf dem Höhepunkt angelangt und, wie berichtet wird , der
Wucher ebenfalls . Die Lebensmittel werden restlos beschlag¬
nahmt . Tie Eisenbahnfahrkarten sind in den Händen von
Sänrvern , die .sich für eine Karte Warschau —Danzig bis zu
1000 Mk . bezahlen lassen. Ostpreußen wird von bolschewistischen
Propagandisten überflutet .

Scheidemann über die politische Lage
Berlin , 12 . Aug. Dem „Vorwärts " wird auS Kassel

berichtet, daß Scheidemann in einer Mitgliederversammlung der
Sozialdemokraten über den Kongreß der Zweiten Internationale
in Genf gesprochen habe. Er hob dabei hervor, daß in der Ent¬
schließung über die russisch -polnische Frage strenge Neutralität
gefordert werde und daß die Bergarbeiter -Konferenz für den
Fall eines neuen Krieges den Streik der Kohlenbergarbeiter an¬
gesagt habe. Das seien eherne Tataschen, die von der Macht dr»
Zweiten Internationale zengtcn. Tie Zweite Internationale
habe dem Bolschewismus eine gründliche Absage erteilt.

Verhandlungen im Reichswirtschaftsrat
Berlin , 11. Aug. Bei der Debatte im Reichswirtschafts¬

ausschuß wurde die erste Lesung zu Ende geführt. Als Vertreter
des Großhandels erklärte der Abg. Keinerth , daß er weit
über die ihm gestellte Ausgabe hinausgegangen fei . Für die Stei¬
gerung der Ladenpreise komme die relative Lohnhöhe im Verhält¬
nis zu der gesunkenen Arbeitsleistung stark in Betracht . Die
Belastung der Erzeugnisse durch Lohnaufwendungen betrage ein
Mehrfaches der eigentlichen Löhne. Der Abbau der bestehende»
Zwangswirtschaft und Schaffung deS freien Marktes betrachte
man als Ziel der Wirtschaftspolitik. Eine restlose Zustimmung
der einzelnen» Redner fehlte fast allgemein.

Gine Kundgebung des württcmbergischen
Verkchrspcrsonals

Stuttgart , 11 . Aug. Zur Aufrechterhaltung der deuffchen
Neutralität haben die Hauptbetriebsräte der württembergischrn
Eisenbahnen einstimmig folgenden Beschluß gefaßt: Um den von
Frankreich versuchten Truppen - und Waffentransport in jeder
Weise zu verhindern , sollen aus den großen Rangierbahnhöfen
wwie den Uebergangkstationen Ueberwachungskommissionen ge¬
bildet werden, die die verdächtigen Züge kontrollieren und
Kriegsmaterial und Truppentransporte an der Weiterfahrt ver¬
hindern. Die Kontrolle soll in engster Fühlung mit den Arbei¬
tern der Privatindustrien ausgeübt werden . ,

Frantösische Gewaltherrschaft
Saarbrücken,11 . Aug. Der Streik im Saargebiet wird

von den Franzosen , denen die Rcgierungskommisfion getreulich
Hilfe leistet, agitatorisch im weitesten Maße auSgewertet. ES
wird von ihnen nichts unversucht gelassen, die ruhige und fried¬
liche Bevölkerung des SaarlandeS aufzureizrn und zu Uebefon-
nenheitcn hinznreißen . Starke Truppenzufammenziehungen sind
im ganzen Saargebiet erfolgt . DaS ganze Saargebiet ist unter
schärfste Kontrolle gestellt . Ganz besonders hat eS das fran¬
zösische Militär auf die Zeitungen abgesehen . Die Saarbrücker
Zeitung , Saarbrücker LandeSzeitung, BolkSstimme , Bölklinger
Nachrichten und wahrscheinlich auch noch viele andere Blätter in
den übrigen Städten de» SaargcbietS sind auf vier Wochen ver»
boten. Sämtliche leitende Beamte« der Saarbrücker Zeitung
sind verhaftet . Die Redakteure, soweit man ihrer habhaft wer -
den konnte, ebenfalls . Redakteur Thomas wird vor ei» Kriegs¬
gericht gestellt. HauS und Wohnung des Redakteur» und Abge¬
ordneten Hosselt sind beschlagnahmt. Präsident Rault hat in
Maueranschlägen und Proklamationen sich die französische Be¬
hauptung zu eigen gemacht , daß die Bevölkerung von alldeuffchen
Agitatoren verführt und aufgehetzt worden sei. Infolge deS
Streiks steigt die Teuerung immer mehr. Die Franzosen be¬
haupten , die Wünsche der Beamten wären längst erfüllt, wenn
sie sich nicht mit den rechtsrheinischen Hetzern eingelassen hätten.
Nach verschiedenen Meldungen auS dem besetzten Gebiet ist dort
die Zensur über Post, Telephon und Telegraph wieder allge¬
mein eingeführt .

Die englische Arbeiterpartei »nd Lloyd George
London , 11. Aug. Der Aktionsausschuß der Arbeiter, der

uo» Lloy Georges Rede nicht befriedigt ist, hat beschlossen , für
Freitag eine nationale Konferenz der Gewerkschaften cinzube«
rufen , um über die von der organisierten Arbeiterschaft zur Be.
kämpfung eines Gcgenkrieges mit Sovjetrnßland zu befolgende
Politik, die nötigenfalls auch die Proklamierung des General- !
streits umfassen soll, zu beraten.
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! Politische Uebersicht
^ Die Internationale

Genf, 12. Aug. Das Exrkutiv-Komitee der Internationalehat sich konstituiert. Es hat seinen Etat aufgestellt und in Aus¬
führung eines vom Kongreß angenommenen Vorschlages vonde Brouckere eine fünfgliedrige Kimmission (bestehend aus einem
Engländer , einemFranzosen , einem Belgier , einem Holländerund einem Skandinavier ) eingesetzt , die damit beauftragt ist, die
Wirtschaftsverhältnisie in den Ländern Mitteleuropas zu unter¬
suchen und sich zu ihrem Zwecke mit allen Arbeiterorganisatio¬nen in Verbindung zu setzen. Es hat endlich Resolutionen, die
ihm vom Kongreß überwiesen worden sind u . a. folgendermaßenformuliert :

1. Resolution über das Selbstbestimmungsrecht der Völker .
Im Augenblicke , wo der russisch-polnische Konflikt einenneuen europäischen Krieg zu entfesseln droht, spricht der Kongreßdie Ansicht aus , daß alle Bemühungen der Arbeiterklasse dahingerichtet werden müssen , den Frieden zu schaffen und zu befesti¬gen, war nur möglich ist auf der Grundlage des freien Selbst¬bestimm «ngsrechtS der Volker .
Zahlreiche Völker sind noch immer unterdrückt oder bedroht,ob es sich nun z . B. um Aegypten , die Völker Klein-Asiens oderdes Kaukasus handelt . Die Unabhängigkeit dieser Völker muhsichergestellt werden.
An Einzelnen Orten wird sogar die bereits errungene Unab¬hängigkeit durch bewaffneten Angriff bedroht .Der Kongreß, der gegen dir gegen die Sowjet -Republik ge¬richteten Offensiven Protest erhebt, protestiert auch gegen die ruf .

sische Okkupation von Gebieten, die anderen Völkern gehören .Er protestiert gleichfalls gegen die Okkupation litauischerGebiete durch Polen und gegen die Unterdrückung der Selbst¬verwaltungsorgane Litauens durch die russischen Besatzungs¬truppen und er fordert nachdrücklich die Durchführung des zwi¬schen Rußland und Litauen am 12. Juli 1920 abgeschlossenenVertrages .
Er lenkt ferner die strengste Aufmerksamkeit aller Sektionender Internationale auf die Lage Polens , dessen Bestand bedrohtist . Dessen Unabhängigkeit seit jeher einen der grundlegendenProgrammpunkte der Internationale gebildet hat.Er ist der Ansicht , daß ein gerechter Frieden die Unabhängig¬keit Polens sicher stellen muß , aber er protestiert gleichzeitigkräftig gegen jeden Versuch , die gegenwärtigen Ereignisse alseinen Borwand der Einmischung in die Angelegenheiten Ruß¬lands zu benutzen.

2 . Resolution über Ungarn .Der Kongreß begrüßt die Rückkehr der ungarischen Genossen;« den demokratischen Grundsätzen der Internationale . Er pro¬testiert mit Entrüstung gegen den weihen Schrecken der Militär -ceaktion , gegen die Verfolgung der Arbeiter , die rn Gefäng¬nissen und Internierungslagern schmachten, gegen die Todesur¬teile , die Liuf Grund einer Parodie eines RechtsberfahrenS ge¬bracht werden und gegen , die Hinrichtung der Verurteilten .
Die Angst der Entente vor einer deutsch-

russischen Annäherung
Die Entente, besonders die französischen Macht - undGewalthaber, sind ganz offenbar von einer großen Angstdeshalb erfüllt, es könnte sich eine wirtschaftlich und geo¬graphische Annäherung zwischen Deutschland und Rußlandvollziehen . Daß eine solche Annäherung den beiden Län-dern zum größten Vorteil gereichen würde, ist unbestreitbar,eben deshalb kämpfen die Franzosen mit allen Mitteln da-

gegen an . Sie fühlen, der Elendsfrieden von Versailleszerbricht wenn Deutschland und Rußland sich wirtschaftlichund geographisch näher kommen , weil dadurch naturgemäßauch ibr poliftsches Gewicht sich enorm erhöht. Darumsoll auch Polen als ein von der Entente jederzeit zu be¬nutzender Keil zwischen Deutschland und Rußland bestehenbleiben in einer Form , die jede ernstliche Annäherung ver¬hindert. Die Angst der Entente geht aus den folgendenNachrichten unverkennbar hervor:
Sauerwrin schreibt im „Matin " über die Ergebnisse derKonferenz von Hychr :
«Die Blockade Rußlands ist eine Eventualmaßnahme, dieman in der Zukunft anwenden würde. Ist die 'e Blockade aberdurchführbar, wenn die Küsten Deutschlands nicht eingeschlossenwerden, wenn der Transitverkehr an dieser langen Küste frei¬bleibt? Soll man die Mitwirkung Deutschlands bei der Blockadegegen Rußland verlangen ? Soll man diese Mitwirkung Deutsä¬land aufzwingen? Die französische These ist in vieler Bezie¬hung klar und deutlich : Man kann auf leinen Fall eine Mitar¬beit Deutschlands auf gleichem Fuße mit uns verlangen. An¬dererseits darf man aber auch wieder nicht vergessen , daß die

Svwjetregierung als Herrin von Polen Vorschlägen würde Dan¬zig, Posen und Oberschlcsten an Deutschland zurückzugeben . DasMindeste, was wir von Deutschland verlangen müssen , ist, daß erNeutralität bewahrt. Das Gleichgewicht Europas würde zerstörtworden, wenn die russisch-deutschen Wünsche ihre Erfüllung fin¬den könnten. Marschall Fach erklärte mir gestern abend in den
tragischsten Ausdrücken, welche Perspektive die WiederherstellungDeutschlands in feinem früheren Umfange mit diesem gewaltigenNcservvir an Mensche« und Rohstoffen , wie eS Rußland darstellt,an feiner Seite für Frankreich ergebe » würde. So hat dieFrage der Blockade das ganze deutsche Problem von neuem auf-
gerollt. Deutschland wird streng überwacht ; es hängt von ihmallein ab, wie die Alliierten sich ihm gegenüber verhaltenwerden.

"
•

Marcel Hutin hat nach der Konferenz Millerand gespro¬
chen und ihm verschiedene Fragen vorgelegt. Milleranü er¬klärte:

„Unsere Auffassung von der Gefahr» die Europa bedroht, hat
sich in nichts geändert. Für Frankreich sind vor allem zweiPunkte bedeutsam gewesen : Ter Vertrag von Versailles hat die
Unabhängigkeit Polens begründet. Tie Unabhängigkeit Polensmuß gesichert bleiben. Der Vertrag von Versailles hat die west-lichen Grenzen Polens festgesetzt. Sie sind nicht nur ein Schutzfür Polen selbst , sondern sie sind bestimmt , auch Europa eine
Sicherheit zu geben. Die Grenzen werden aufrechterhalten."

*

Lloyd George führte am Montag im englischen Unter¬
hanse aus :

«Würde die Sowjetregierung Bedingungen stellen , die der
Unabhängigkeit ein Ende bereiteten, so würde ein schwieriger Zu¬stand und eine Gefahr für den Frieden Europas entstehen , wennman ein großes aggressives Sowjetreich erbalte, das an Deutsch ,land grenze. Falls die Konferenz in Minsk ergebnislos verlaufe ,werde ein wirtschaftlicher Truck auf Soivjetrußland ausgeübtwerden."

Wenn die englische Regierung gegenüber Rußland jetztmehr Nachgiebigkeit beweist , so ist das einzig und allein dem
wachsenden Druck der englischen Arbeiterpartei zuzuschrei-ben . Wir haben gestern schon auf diesen Druck durch eine
Meldung hingewiesen , die wir heute wie folgt ergänzenkönnen :

„Tie Gruppe der Arbeiterpartei hat im Verlaufe einer Sit¬
zung eine Protestresolution gegen jeden Krieg der Alliierte« gegen»ie Sowjetregierung angenommen und die Warnung erlasse»,daß die organisierte Arbeiterschaft diesen Krieg zu verhindern
wissen werde, indem sie eine internationale Brbeiterkonferenzeinberufe, auf der alle Arbeiter aufgefordert würden , das indu.
striele Leben z udcsorganksieren und de« Krieg durch einenStreik unmöglich zu machen . Tie Exekutivausschüffe der Zweig¬organisationen in ganz England würden ebenfalls aufgefordert,sich bereit zu halten , forort nach London abzureisen, um dort einenationale Konferenz abzuhalten, in der sie aufgefordert werden,ihre Parteigenossen zu informieren , auf eine Nachricht dieserKonferenz hin sofort in den Streik zu treten ."

Lloyd George hat begriffen, daß er gegen den Willender Arbeiter keinen Krieg führen kann. Hoffentlich müssendas mich die anderen Staatsmänner noch erkennen lernen.
Die europäische Krise und die Arbeiter

Bemerkenswerte Aeuhernngcn eines deutsch¬
nationalen Abgeordneten

In bemerkenswertem Gegensatz zu der übrigen reaktio¬nären Presse , die die Aufrufe der sozialistischen Parteienzum Schuhe der deutschen Neutralität fast durchweg abfäl¬
lig kritisiert, äußert sich im Leitartikel der „Post" der
deutschnationale Reichstagsabgeordnete Prof . Dr . Hoetzsch.Er führt aus :

«Die Gefahr des Bolschewismus ist vornehmlich eine innere
Frage , für uns also eine Frage der inneren Entwicklung in der
deutschen Arbeiterschaft und der deutschen Wirtschaftskrise dieser
Wochen und Monate . Durch die Haltung der Entente und die
Vorgänge im Osten wird sie ohne Zweifel verschärft. Aber ver¬
binden diese Dinge nicht gerade die Arbeiterschaft doch wieder
enger mit dem eigenen Staate und seiner Wirtschaft? In Spatraten in der Rede des Abgeordneten Hue die deutschen Berg¬arbeiter auf den Plan der großen Politik , mit der Ueberwachungund Kontrolle fremder Militärtransporte in Deutschland tun
jetzt die deutschen Eisenbahn- und Transportarbeiter dar gleich«in ihrem Interesse , aber sie handeln damit auch für Deutschlandund für die Erhaltung der deutschen Reichseinheit. Die große
außenpolitische Krise, in der wir stehen , die unS jeden Augen¬
blick vor schwere Gefahren stellen kann, hätte rin Ende, wenn

Ha«; md Heinz Kirch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung.)
, „Ja ja , Nachbar ; der John Schmidt hat auch auf denTisch geschlagen. „Pfui für den Vogel, der sein eigen Nestbeschmutzt !"

„Recht so ! " sagte Hans Kirch ; „er hätte ihn nur aufseinen dünnen Schädel schlagen sollen ! "
„Das tat er nicht ; aber als der Reimers ihm zugerufen,was er dabei denn mitzureden habe , da—"
Hans Kirch hatte des anderen Arm gefaßt. „Da ?"

wiederholte er.
„Ja , Nachbar" — und des Erzählers Sttmme wurdeleiser —, „da hat John Schmidt gesagt , er heiße eigentlichHein; Kirch, und ob er denn auch nun noch etwas von ihmkaufen wolle. — Sie wissen es ja, Nachbar, unsere Jungensgeben sich da drüben manchmal andere Namen, Schmidtoder Mayer, oder wie es eben kommen mag zumal Wennsmtt dem Heuerwechsel nicht so ganz in Ordnung ist. Unddann , ich bin ja erst seit sechzehn Jahren hier : aber, nachHörensagen, es muß Ihrem Heinz schon ähnlich sehen, das !"

t Hans Kirch nickte. Es wurde ganz still im Zimmer , nur
1>er Perpendikel der Wanduhr tickte ; dem alten Schifferwar, als fühlte er eine erkaltende Hand, die den Druck der
jeinigen erwarte.

Der Krämer brach zuerst das Schweigen. „Wann wol¬
len Sie reisen, Nachbor ?" stug er.

I „Heute nachmittag," sagte Hans Kirch und suchte sich so
gerade wie möglich aufzurichten.

„Sie werden gut tun , sich reichlich mit Geld zu versehen ;denn die Kleidung Ihres Sohnes soll just nicht im besten
Stande sein .

"
HanS Kirch zuckte . „Ja , ja ; noch heute nachmittag."

Dies Gespräch hatte eine Zuhörerin gehabt; die junge
Frau , welche zu ihrem Vater wollte, hatte vor der halb -
offenen Tür de ? Bruders Namen gehört und war aufhor¬
chend stehengeblieben . Jetzt flog sie. ohne einzutreten, die
Trevve wieder hinauf nach ihrem Wohnzimmer, wo eben

ihr Mann , am Fenster sitzend , sich zu besonderer Ergötzungeine Havanna aus dem Sonntagskistchen angezündet hatte.
„Heinz I " rief sie jubelnd ihm entgegen, wie vorzeiten ihreMutter es gerufen hatte, „Nachricht von Heinz ! Er lebt,er wird bald bei uns sein ! " Und mit überstürzenden Wor¬ten erzählte sie, was sie unten im Flur erlauscht hatte.Plötzlich aber hielt sie inne und sah auf ihren Mann , der
nachdenklich die Rauchwölkchen vor sich hinblies.

„Cbristian ! " rief sie und kniete vor ihm hin ; „mein ein¬
ziger Bruder ! Freust du dich denn nicht ?"

Der junge Mann legte die Hand auf ihren Kopf. „Ver¬
zeih mix, Lina ; es kavi so unerwartet ; dein Bruder ist für
mich noch gar nicht dagewesen ; es wird ja nun so vielesanders werden.

" Uyd behutsam und verständig, wie es sichfür einen wohldenkenden Mann geziemt , begann er dannihr darzulegen, wie durch diese nicht mehr vermutete Heim¬
kehr die Grundlagen ihrer künftigen Existenz beschränkt, javielleicht erschüttert würden. Daß seinerseits die Verschollen¬heit des Haussohnes, wenn auch ihm selbst kaum einge¬standen, wenigstens den zweiten Grund znm Werben um
Hans Adams Tochter abgegeben habe , das ließ er freilichnicht zu Worte kommen , so aufdringlich es auch jetzt vor
seiner Seele stand .

Frau Lina batte aufmerksam zugehört. Da aber ihrMann jetzt schwieg , schüttelte sie nur lächelnd ihren Kopf:
„Du sollst ihn nur erst kennen lernen ; oh, Heinz war nie¬mals eigennützig .

"
Er sah sie herzlich an . „Gewiß, Lina ; wir müssen unSdarein zu finden wissen ; um desto besser, wenn er wieder¬

kehrt , wie du ihn einst gekannt hast .
"

Die junge Frau schlug deiErm um ihres ManneS Nak-
ken : „O . du bist gut, Christian ! Gewiß, ihr werdet Freundewerden ! "

Tann ging sie hinauS ; in die Schlafkammer, in die besteStube , an den Herd ; aber ihre Augen blickten nicht mehr
so froh, es war auf ihre Freude doch ein Reif gefallen . Nicht ,daß die Bedenken ihres Mannes auch ihr Herz bedrängten;nein, aber daß so etwas überhaupt nur sein könne ; sie wußteselber kaum , weshalb ihr alles jetzt so öde schien .

»

sie die miteinander Ringenden, wie Feinde sich gebärdenden Klassen unseres Volkes einander näher führte in der gemeinsame,Abwehr gegen die Gefahren von außen.
Das ist sehr vernünftig gedacht. Die Reichseinheit kann ;heute vorzugsweise durch die Arbeiter gewahrt werden . .!Woran wir gelegentlich erinnern werden.

Eine notwendige Mahnung des Reichsverkehrs,
mintfters

Der RrichSverkeÜ^sminister hat alle Reichseisenbahnbehörde,nochmals angewiesen, streng »ach der Verordnung der Reichs,regierung vom 30. Juli zu verfahren , in der alle Güter aufge.zählt sind, deren AuS - und Durchfuhr nach kriegführenden Län.dern auf Grund der Neutralität Deutschlands verboten ist. Erordnet an, den Inhalt dieser Verordnung allen Eisenbahnbedien»steten bekannt zu geben und dabei nachdrücklich zu betonen, daßwillkürliche Erweiterungen der Sperrmaßnahmen und alleeigenmächtige« Eingriffe in den Betrieb durch Bedienstete derVerwaltung oder durch betriebsfremde Personen unzulässig sind,und daß durch sie gerade die Kriegsgefahr herbeigeführt wird,deren Beseitigung die Reichsregierung sich zum Ziel gesetzt hat,
Und das sind deutsche Richter !

Richterliche Boykottversuche gegen einen
demokratischen Kollegen

Der sächsische demokrattsche ReichstagsabgeordneteB r o d a u f , Landgerichtsrat in Chemnitz, übergibt derPresse ein Schriftstück aus der Kriegszeit, das einen Versuchseiner sächsischen Richterkollegen darstellt, ihn wegen seinerpolitische« Gesinnung zu boykottieren . Das Schreibenlautet :
Chemnitz , den 6. Februar 1918.

Sehr geehrter Herr Präsident !
Euer Hochwohlgeboren als Vorsitzender de? Sächsischen Rich-tervereins bitten wir sehr ergebenst, zu erwägen, ob es nicht ge¬boten wäre, die Ausschließung des Landgerichtsrats Brodausaus dem Vereine herbeizuführen . Wir halten dies für nötig.Mit gewiß sehr vielen anderen Mitgliedern des Vereins nehmenwir an dem demagogischen Treiben Brodaufs starkes AergerniS.Die Art und Weife, wie er feine verkehrten politischen Anstche«

zur Gelung zu bringen sucht, wie er alS königlicher Beamter
gegen die Regierung ankämpft, ja sogar die Virstötzr der Sozial¬demokratie gegen diese noch dazu in der gegenwärtigen Zeit un¬
terstützt , ist außerordentlich bedauerlich. Er schädigt das An¬
sehen de? RichterstandeS ganz erheblich . Kann bedauerlicher¬
weise gegen diesen nicht dienstlich eingeschritten werden, so istumsomehr geboten , daß seine Standesgenossen gegen ihn, und
zwar auch in der Oeffentlichkeit, Stellung nehmen.

In vorzüglicher Hochachtung sehr ergebenst
Amtsgerichtspräsident Kautzsch. Oberamtsrichter Hübner.
Oberamtsrichter Thorn . Oberamtsrichter Dr . Knackfuß.
Dieses sind die RiHfer , die nachher in politischen Prozes¬sen Urteile fällen, über die man nach diesem Schreiben nicht:nehr ;u staunen braucht . Die Herren können sich nichtwundern , wenn auf Grund solcher Dokumente das Brr »trauen in dir Unparteilichkeit der Justiz immer weiteren

Dolkskreisen vollkommen verloren geht.
Spartakistische Hoffnungen und Pläne

Die kommunistische „Rote Fahne "
.brachte einen Aufrufder Kommunistischen Partei (Spartakusbund ) , durch Mas¬

senkundgebungenund Mitwirkung beim Anhalten der fran¬
zösischen Munitions - und Truppentransporte die deutscheNeutralität git schützen . Das Blatt verschärft diesen Aufruf
durch die Aufforderung an die gesamte Arbeiterschaft , Trup¬
pentransporten der Entente beim Durchzug jedes nur mög-
liche Hindernis in den Weg zu legen und die Eisenbahnerbei der Sabotage dieser Transporte wirksam zu unter¬
stützen. Weiter heißt es :

«Bricht die deutsche Regierung die Neutralität oder unter¬
stützt sie auch nur indirekt den Feldzug gegen Sowjet -Rußland ,dann muß der Kampf gegen diese Regierung mit aller Kraftausgenommen werden, dann ist der Generalstreik und der be.
waffnete Aufstand das einzige Mittel zur Rettung vor dem Un¬
tergang .

"

Die Leitung dieses Kampfes dürfe, so wird betont, nichtwieder in der Hand der Gewerkschaftsführer und der poli¬tischen Parteien liegen, vielmehr seien sofort beim Eintritt

Einige Tage später war Frau Lina beschäftigt, in demOberbau die Kammer für den Bruder zu bereiten; aber auchheute war ihr die Brust nicht freier. Der Brief, worin derVater sein und des Sohnes Ankunft gemeldet hatte, enthieltkein Wort von einem frohen Wiedersehen zwischen beiden ;wohl aber ergab der weitere Inhalt , daß der Wiedergefun¬dene sich anfangs unter seinem angenommenen Namen vordem Vater zu verbergen gesucht habe und diesem wohl nurwiderstrebend in die Heimat folgen werde.
Als dann an dem bezeichneten Sonntag abend das jungeEhepaar zu dem vor dem Hause haltenden Wagen hinaus-

getreten war , sahen sie bei dem Lichtschein, der auS dem
offenen Flur fiel, einen Mann herabsteigen, dessen wetter-hartes Antlitz mit dem rötlichen Vollbart und dem kurzge¬schorenen braunen Haupthaar fast einen Vierziger anzu¬deuten schien ; eine Narbe , die über Stirn und Auge liefmochte indessen dazu beitragen, ihn älter erscheinen zulassen, als er wirklich war . Nach ihm klettette langsamHans Kirch vom Wagen. „Nun . Heinz, " sagte er, nachein¬ander auf die Genannten hinweisend , „das ist deine Schwe¬ster Lina und das ihr Mann Christian Martens ; ihr müßteuch zu vertragen suchen.

"
Ebenso nacheinander streckte diesen jetzt Heinz die Handentgegen und schüttelte die ihre kurz mit einem trockenen

„Very well !" Er tat dies mit einer unbeholfenenVerlegen¬heit ; mochte die Art seiner Heimkehr ihn bedrücken, oderfühlte er eine Zurückhaltung in der Begrüßung der Ge¬schwister; denn freilich , sie hatten von dem Wiederkehrendensich ein anderes Bild gemacht.
Nachdem alle in das Haus getreten waren, geleitete FrauLina ihren Bruder die Treppe hinauf nach seiner Karumcr.ES war nicht mehr dieselbe, in der er einst als Knabe ge-schlafen hatte , es war hier oben ja alles neu geworden ; aberer schien nicht darauf zu achten . Die junge Frau legte dasReisegepäck, das sie ihm nachgetragen hatte, auf den Fuß¬boden . „Hier ist dein Bett .

" sagte sie dann , indem sie dieweiße Schlitzdecke abnahm und zusammenleqte ; „ Heinz, meinBruder , du sollst recht sanft hier schlafen!"
(Fortsetzung folgt '



den Generalstreik politische Arbeiterräte für jeden Ort
^nd jeden Bezirk zu wählen , die sich zu gemeinsamem Han>
iL̂ zusammenzuschließen hätten .^ Nus diesen Auslassungen - es kommunistischen Organs
» klar zu erkennen, daß die Kommunisten förmlich nach
ŝ n Moment lechzen, um Generalstreiks und bewaffneten
»ufftand herbeiführen zu können. Sie wollen ja auch in
öfter Linie zertrümmern und vernichten, nicht aber auf.
Untn . Das Geschrei vom angeblichen Bruch der Neutrali¬
tät wird daher sehr bald erschallen , um den Versuch zu
machen , die Arbeiter zu sinnlosen Putschs zu treiben. Wir
erwarten, daß sich die Arbeiterschaft dazzz aber nicht miß
brauchen läßt ' • "

Da- tsche Politik
Gründung einer Wassergenossenschaft . Vorige Woche erfolgte

bi Mingolsheim auf der zu diesem Zwecke anberaumten Abstim-
mungstagfahri, nachdem die Wochen zuvor durch Bümerausschutz»
Beschlüsse der beteiligten 11 Gemeinden eine Mehrheit für das
«rolekt zustandegekommen war , die Gründung der bitternotwen»
diaen und für die Landeskultur bedeutsamen Waffergenoffen .
^ ft zur Räumung , Gerade, und Tieferlegung des Kehr» und
jandSrabenS . Es sind 6 Gemeinden aus dem Bezirk Wiesloch,
4 aU 3 dem Bezirk Bruchsal und 1 aus dem Bezirk Schwetzingen
beteiligt. Die Staatsregierung hat einen ganz erheblichen Zu¬
schuß bewilligt und die umfangreichen Vorarbeiten aus Staats¬
mitteln bestrrtten.

Badische Kraftverkehrsgesellschaft . In Karlsruhe wurde die
badische Kraftverkehrsgesellschaft m. b. H. gegründet, zur Her-
üellung von Lastkraftwagen während der Güterverkehrsnot.
Gründer der Gesellschaft sind dar Deutsche Reich und der badische
Staat. Die Gesellschaft hat vom Reiche die in Baden befindlichen
Kraftfahrzeuge und Gerate der früheren Heimatkolonnen unter
günstigen Bedingungen zum Teil als Darlehen übernommen.
In dem Gründungsvertrag wurde eine Beteiligung der Kreise
und Städte Vorbehalten . Die Gesellschaft unterhält vorerst Be¬
triebsabteilungen in Mannheim , Karlsruhe , Freiburg und
außerdem größere Abstellkommandos in Heidelberg und Pforz»
heim . Sie ist zur Zeit mit dem übernommenen Kraftwagengerät
in der Lage, allen Anforderungen nach Gestellung von Last-
lrastwagen innerhalb Badens gerecht zu werden. Sie will ihre
Kraftfahrzeuge den Behörden, der Industrie , dem Handel und
Gewerbe zum Selbstkostenpreis mietweise zur Verfügung stellen .
Sie sollen in erster Linie dev Beförderung von Lebensmitteln,
kohlen, Schotter, Baumaterialien , landwirtschafüichen Erzeug-
zissen dienen.

Ueber die Förderung der Ausbildung tüchtiger und bedürf¬
tiger Schüler hat das badische Unterrichtsministerium eine An¬
weisung ergehen lassen , in der betont wird, daß es bei der Be-
utteilung von Beihilfegesuchen für bedürftige Schüler nicht gilt,
den Zugang zu den gelehrten Berufen zu fördern, sondern daß
den begabten würdigen jungen Leuten die Möglichkeit gegeben
wird, im öffentlichen Leben , oder in Handel und Industrie in
eine Stellung zu gelangen, in der sie der Allgemeinheit nützen ,
die zu erlangen ihnen aber aus eigenen Mitteln nicht mög¬
lich wäre.

Zur Wiedereinführung der geteilten Arbeitszeit. Zu der
Absicht der Regierung, wieder zur geteilten Arbeitszeit zurück-
zukehren , hat der Bad. Beamtenound anläßlich einer Besprechung
mit dem Haushaltausschuß des Landtages mit diesem vereinbart,
daß über die Aufhebung oder Beibehaltung der ungeteilten Ar¬
beitszeit zunächst eine Abstimmung der gesamten Arbeiterschaft
herbeigefuhrt wird, wie dies auch seinerzeit vor Einführung der
ungeteilten Arbeitszeit geschehen war . In der gleichen Sitzung
des Haushaltausschusses hat d ' r Beamtenstand auf Anregung
der Regierung zugestimmt bei seinen Mitgliedern auf die Ein¬
haltung der 48stündigen Wochenarbeit hinzuwirken. Dabei
wurde jedoch vom Haushaltausschuß auf Antrag des Beamten-
bundeS für den Fall , daß die Abstimmung zur Aufhebung der
ungeteilten Arbeitszeit führen würde, folgende Zusicherung ge¬
macht : 1 . Ten vom Dienstsitz weit entfernt wohnenden Beamten
soll auf Antrag die ungeteilte Arbeitszeit auch fernerhin zuge -
standen werden. 2. Der freie Samstagmittag wird unter Wah-
rung der 46 -Stundenwoche aufrecht erhalten . 3 . Die weitere
Durchführung ist Sache der Tienststellenausschüsse .

Zum Streit über den Gewerbelchrerberuf . Zur Erwide-
rung auf dir Aeußerungen des »Studentenausschusses der Bau -
gewcrkschule" werden wir um Aufnahme folgender berichtigen¬
der Feststellungen ersucht : 1 . Der Vorsitzende des . Verbandes
bad . Gewerbeschulmänner" befand sich nicht in der im Juni
adgehaltenen Berüfsschulenkonferenz und kann somit in der¬
selben unmöglich die ulasiung der Baugewerkschulabsolventen

_
'DonurrStag , den 12. August 1920. _

zur Gewerbelehrerlaufbahn befürwortet haben. — 2. D>- »-
dieser Sitzung von einem Vertreter Gewerbeschnlmänner- 1
Verbandes hinsichtlich der Verwendung mittlerer Techniker im
Gewerbeschuldienst abgegebene Erklärung knüpft sich an be-
sttmmte Bedingungen bezüglich gewisser vor Uebertritt
rn das Lehramt zu erwerbender Lehrer- und Erzieherquali¬täten , deren Angabe in der fraglichen Entgegnung des . Stu¬
dentenausschusses" unterlaßen wurde. Diese Feststellungen
kennzeichnen das Bestreben des »Studentenausschusses der

Baugewerkschule", sogar unter Anwendung unlauterer Mittel
die öffentliche Meinung irrezuführen .
d f, . Der „Verband badischer Gewerbeschnlmänner".

Die $faatspräsidetmn =P«n$icm
In unserem Mannheimer Bruderblatt äußert Gen. Har-

pnder sich eingehend über die Bewilligung eines Ruhegehalts
an den Genoßen Geiß . Harpuder schreibt u . a.

‘:
.»Wie aus unseren bisherigen Bemerkungen zu dieser wahr¬

lich sehr unerquicklichen Angelegenheit hervorgeht , ist unsere Siel -
lungnahme gegen die vom Landtag angenommene Pension im
wesentlichen von dem prinzipiellen Gesichtspunkt orientiert , daßein parlamentarischer . Minister oder Staatspräsident etwas
grundsätzlich anderes ist als ein Beamtenminister im früherenRegime, daß darum auch die Gewährung irgendwelcher Pensio»neu oder Ruhegehalte an parlamentarische Regierungsmitglieder,die ja nichts anderes darstellen, als einen vom Parlament fürdie in seinem Namen und in seinem Sinne zu erfolgende Aus¬
übung der Staatsgeschäfte zeitweilig bestellten Ausschuß auS sei»ncr Mitte — ohne daß damit der Abgeordnete aufhörte, seinem
hauptsächlichen Wesen nach auch weiter Abgeordneter, vom Volk
gewählter Parlamentarier zu bleiben —, mit dem Geiste eben
dieses parlamentarisch -demokratischen Systems unverträglich ist.Wäre unser deutsches und in ihm unser badisches Staats¬
wesen als parlamentarische Demokratie nicht so jungen Datums ,wäre sie mit dem Wesen des parlamentarischen Regierungs-
shstems und den mannigfaltigen Ausstrahlungen desselben ver¬
trauter , als es in Wahrheit manchmal ist, hätte es die Kinder-
und Uebergangskrankbeiten, denen jeder plötzliche Wechsel in neue
Epochen unterliegt , schon stärker Überstunden , so wäre wohl nie¬
mand auch nur auf den Gedanken gekommen, für ein ausschei¬dendes Regierungs Mitglied— und ein solches auch auch derStatS -
präsident — aus der Periode des Obrigkeit?- und Beamtenstaa¬tes den für einen Parlamentarier — sprechenowir es ruhig aus— direkt unwürdigen Brauch lebenslänglicher Ruhegehalte (der
schon früher ein Mißbrauch war , weshalb wir ihn auch bekämpf¬ten ) in die neue Zeit hinüberzurettcn . Gerade aber, weil «S
sich hier um eine Frage von grundsätzlicher Bedeutung handelt,gerade deshalb mußte dagegen klar entschiedene Stellung genom¬men werden ; auch seht , wo das Malbeur bereits geschehen ist
und seine Korrektur schwerere Mühe und unangenehmere Begleit-
erscheinungen kosten wird als seine Verhinderung gleich beim
Entstehen des Planes . . . .

Was
. in einem Sonderfalle einem Staatsvräsidenten oder

einem Minister acwährt worden ist, wird künftig keinem an¬deren mehr grundsätzlich versagt werden können ; denn ein Prä¬
zedenzfall ist geschaffen , der nicht mehr auS der Welt gebrachtwerden kann , und man bedenke wohl, welche Konsequenzen eS
für das parlamentarische System bei dem raschen Wechsel der
Ministen hätte, wollte man — und logischerweise müßte man eS— jedem aus ' cheidenden Regierung «Mitglieds in gleicher Weise
Pensionen aewähren.

Wir wißen, daß der Landtag gleichzeittg ein Gesetz beschlos .
sen bat, wonach ausscheidende Minister sechs Monate lang ihren
Gehalt fortbezahlt erhalten sollen : eine Bestimmung, die wir
durchaus verständlich finden und gerne billigen. Der Landtag
fühlte also selbst/ daß ein Beschluß im Falle deS Staatspräsi¬denten zu unmöglichen Folgerungen führen würde und bog ibnen
durch seine allgemeinen Bestimmungen über ausscheidende Mini¬
ster die Spitze ab , sodaß die StaatSvräsidenten -Pension den Cha¬rakter einer Sonder - und Ausnahmebestimmung annahm und
im Sinne von Regierung und Landtag auch annehmen sollte.Nun sind wir die letzten , die Motive zu verkennen , auS denen
heraus . beide ihren Beschluß sagten ; sie sind aller Achtung wert
»nd mögen manches für sich haben . Wie Regieruna und Land¬
tag, io gönnen auch wir dem Genoßen Geiß alles Mögliche und
Gute . Wir willen wie sie , daß eS ihm nicht leicht gefallen ist,das Amt deS Staatspräsidenten auf sich zu nehmen , und wir
willen ebensogut, daß ilim daraus vielleicht auch manche wirtschaft¬
liche Opfer erwachsen sind. Aber in der Polittk mäßen alle ver-
sönlichen Gründe und persönlichen Momente völlig in den Hin¬
tergrund treten . Hier kann es nur gleiches Meß für alle und
eine klare und gerade Linie und konsequente ? Festhalten an den
grundsätzlickien Gesichtspunkten. Diese aber sprechen hier in
schärfster Dei '

e gegen den PensionSbelchluß .
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. _ lg der Horten verfahren und es wird nicht
I leicht

' 'ein, ihn wieder aus die gerade Bahn zu bringen. Gerade
deshalb aber , weil wir vorausschauten, wieviel böses Blut die
Sache in unseren eigenen Reihen und wieviel Agitationsstoff sie
unseren Gegnern von rechts und links schassen werde, gerade
deshalb haben wir uns bereits vor mehr als sieben Wochen als
wir zum ersten Male von dem Plan hörten, verpflichtet gefühlt ,
von unseren Auffassungen und Bedenken einem einflußreichen
Mitglied unserer Fraktion und auch Mitgliedern des Bezirks¬
vorstandes Mitteilung zu machen und auf diesem Wege zu der-
suchen, die Angelegenheit noch, vor sie das Licht der Oeffentlich -
kert erblickte , abzudroßeln . Leider nicht mit dem gewünschten
Erfolge. . . .

Darum auch teilen wir nach wie vor die Anschauung jenes
Teiles des Bezirksvorstände?, daß es notwendig ist, die ganze
Sache nochmals im Gesamtbezirksvorstand zur Sprache zu brin-
gen und in Gemeinschaft mit unserer Fraktion und der Regie¬
rung nach dem Mittel zu suchen , um sie und ihre unangenehmen
Folgen auS dem Wege zu schaffen ." - '

m
Die grundsätzlichen Bedenken , die der Genoße Har¬

puder äußert , teilen auch wir . Dagegen glauben wir nicht, daß
die aus einer ganz eigenartigen Situation heraus gewährte
Pension für den Genoßen Geiß die Konsequenzen haben muß ,
die Genoße Harpuder befürchtet. Was bei einer nochmaligen
Beratung der so unliebsamen Angelegenheit zwischen Regierung
und Landtag Ersprießliches herauskommen soll, ist unS nicht
recht verständlich. Der Beschluß deS Landtages ist Gesetz ge¬
worden, daS freilich auch vom Landtag wieder aufgehoben wer¬
den kann. Aber auch der Genoße Harpuder wird zugeben , daß
besonders in einem solchen Falle die Aufhebung des Gesetzes
eine recht mißliche Sache ist. Wir glauben allerdings, Genoße
Harpuder denkt an eine Lösung auf anderem Wege ,
ohne daß im vorliegenden Falle das Gesetz aufgehoben zu wer¬
den braucht. Aber auch dann bleibt ein Rest , peinlich zu tragen.
Mit der grundsätzlichen Verwahrung , die auch eine vor - ^
beugende Wirkung für die Zukunft haben dürfte, könnte
u . E . die Debatte über die Angelegenheit beendet werden .

pus der porter
Gern eind evertreterkonferenz

A. Hagsfeld, 9 . Aug. Gestern fand im Lokal zum »Grünen
Baum " in Spöck für die Orte Bulach , Hagsfeld ,
Büchig , Blankenloch , Staffort , Friedlichst « !
und Spöck eine Gemeindevertreterkonferenz statt. Anwesend
waren 28 Gemeindevertreter , 5 Gemeinderäte und vom Be¬
zirksvorstand Genoße Schmidt - Hagsfeld, der die Konferenz
leitete. Nicht vertreten waren die Orte Büchig , Fried¬
richsta l und Staffort ; wir möchten die dortigen Genossen
an dieser Stelle an ihre Pflichten erinnern , denn leider fehlen
gerade diese Orte fast bei allen Zusammenkünften. Die Teil¬
nahme an derartigen Konferenzen ist aber für alle Genossen
äußerst wichtig . Genosse G l unk - Ettlingen sowie die Genossin
Knecht - Durlach hielten die einleitenden Referate und ernteten
für ihre gemeinverständlichen Ausführungen über kommunal-
volitische Fragen lebhafte Zustimmung . Nach einer kurzen De¬
batte, die in zustimmendem Sinne zu den Referaten sich be¬
wegte , konnte die Konferenz nach dreistündiger Dauer geschlossen
werden. _

4. Kreis . Einnahmen für die Wahlkaffe an Wahlfondsmar¬
ken : Waltersweier 22 Jt , Kappelrodeck 69 Jt ,
Schapbach (2. Rate ) 13 Jt , Langenwinkel 7 JH.

SoZiole Rundschou
Weitere Verschlechterung der Lage des ArbeitsmarktS

Tie Lage des RrbeitSmarkteS zeigt in der Woche vom 36.
Juli bis 5. August in Baden das gleiche ungünstige Bild , wie in
der Vorwoche. Arbeitszeitverkürzung und tagweise Schließung
von Betrieben mußten wieder in größerer Zahl vorgenommen
werden. Besonders fällt die zunehmende Verschlechterung der
Textilindustrie in? Auge und es steht zu befürchten , daß die kom¬
menden Tage außer den heute vorliegenden Meldungen weitere
ungünstig« Berichte bringen werden. Ein ähnliches Mid zeigt
die Tabnkindustrie zu bringen ; auch hier sind bereits einige klei¬
nere Betriebe stillgelegt worden. In der Metall- und Maschinen ,
industrie einschließlich Bijoutrrieindustrie , sowie in der Holzindu¬
strie hält die gedrückte Marktlage auch weiterhin an . Irgend
eine kleine Besserung aber auch in keinem Berufszweige festzu -
stellen . Man ist daher bereit ? überall zu Notstandsarbeiten ge¬
schritten .

kleines Feuilleton
Armes Volk

»Die einzige Möglichkeit , unser armeS Volk wieder empor¬
zubringen, ist Arbeit und wieder Arbeit," sagte der Schieber und
verweilte bei seinem zweiten Frühstück (Räucheraal, Erdbeeren,
Burgunder) noch eine Stunde .

Der Lehrer : »Das einzige, was unserem armen Volke hel¬
fen kann, ist die Heranbildung charakterfester, unbeugsamerMänner. Meier, nennen Sie mir aus der Geschichte noch ein
Paar Beispiele solcher echt deutschen Gesinnung.

"
Der Schüler : »Karl Marx , Laßalle , Bebel, Liebknecht."
»Setzen Sie sich . Ich werde Sie wegen Ungebühr in?

Kassenbuch eintragen . Antworten Sie , von Krachwitz, auf meine
»rage .

"
»Hermann der Cherusker, Tirpitz, Ludendorff."
»Ausgezeichnet , lieber Freund . Unser armes Volk wird

doch Freude an Ihnen erleben.
"

*
»Nnd darum , andächtige Gemeinde, gibt eS für unser armes ,

ßedemütigtes Volk nur eine Möglichkeit zum Aufstieg, das ist,
vorläufig die Zähne zusammenbeißen, aber wenn die Stunde
ott Vergeltung gekommen ist, blutige Rache an den Feinden zuloen für die Schmach , die sie über unser unschuldiges Vaterland
«-bracht haben."

Rach fünf Minuten : „Und vergib uns unsere Schuld, wie
d"ch wir vergeben unseren Schuldiger«."

»Jäh kenne keine Parteien mehr . Ich kenne nur noch Abon-
sagte StinneS und kaufte die neunhundertneunund -

Seunzigfte Zeitung . Lucian im »Vorwärts " .

Die goldene Zeit der Verbrecherwelt.
Während es den meisten Menschen in diesen traurigen Ta-

M schlecht geht , hat nur eine Menschenklafle goldene Zeiten :
öe, , ."Brecher . Daß die Feinde 'des Gesetzes und der Ordnung
IR» i° zahlreich sind und so viel verdienen wie noch nie , davon

nn«n wir unS tagtäglich aus der Chronik der Missetaten über-
^ er recht eindringlich wird unS diese Blüte deS Der-

Irrtums erst durch die Mitteilung eines Fachmannes veran-
Btfl genau Bescheid weiß, lieber die Londoner Verhält-
li, - Ä ^ -s-r Hinsicht hat der Oberinspektor der Londoner Po-

i?f.r Leonard Dunning vielsagende Mitteilungen gemacht ,
»„ . erklärt , daß gegenwärtig mehr Leute von Verbrechen leben

Kaar glänzend leben, als je zuvor. Es gibt Tausende von
eleaant aelleideten Leuten in London, die das Ver¬

brechen zu ihrem einzigen Beruf erwählt haben . Die Reihen der ,
Juwclendiebe , der Falschspieler, der Bauernfänger , der Taschen- 1
dieöe und Einbrecher haben großen Zuzug erhalten, und die un- >
normalen Verhältnisse, die als Folgeerscheinungen des Krieges I
eingerissen sind , begünstigen ihre Tätigkeit. Nach DunningS An¬
sicht hat eS auch niemals so viel Leute gegeben , die unabsichtlich
durch ihre Protzerei und ihren Leichtsinn die Arbeit der Der-
bxecher und Diebe unterstützen.

Männer und Frauen auS der weitverbreiteten Gattung der
Kricgsgewinner und Schieber laden mit ihren ostentativ zur
Schau getragenen Edelsteinen und Schmucksachen geradezu zu
Raub und Diebstahl ein . Niemals war es dem Hochstapler und
Bauernfänger s» leicht gemacht wie jetzt, Leute kennen zu ler¬
nen, die die Taschen voll Geld haben und sich durck einen gesck-ick-
ten Trick hereinlegen laßen . Man muß . aber auch zugeben , daß
die Verbrecher von heut« ihr Geschäft von Grund au? kennen
und an Geschicklichkeit wie an Wagemut und Frechheit alles
Frühere weit in den Schatten stellen . Die Verbrecher rei'pektteren
keine Person und keinen Ort ; sie bestehlen die höchsten Persönlich¬
keiten und berauben die Gotteshäuser . Ihr einziger Götze ist da ?
Geld, und sie geben eS ebenso rasch wieder aus , wie sie eS ge¬
winnen . Ein geschickter Dieb »verdient" heutzutage Hundert-
tausende ; er fährt im schönsten Kraftwagen und lebt in einer
elegant auSgestatteten Wohnung in der feinsten Gegend . Viele
Hochstapler arbeiten mit Frauen , die so vornehm und fein auf-
ireten wie Damen der Gesellschaft und ihnen als Köder dienen.
„Ich frühstücke neulich in einem der besten Restaurants, " er¬
zählt der Kriminalist , » am Tisch neben mir saßen vier Männer
und zwei Frauen . Zwei von den Männern waren mir als alte
Zuchthäusler bekannt, und alle sechs Personen dieser eleganten
Tafelrunde hatten bereits gesessen. Ihre beiden teuren Auto¬
mobile warteten auf sie auf der Straße .

TMer. Kunst mb MWW
PrüfungSkvnzerte deS Post-KonfervatoriumS Karlsruhe . Den

Schluß der Prüfungsvorspiele bestritten die Anfangs- und Mit¬
telklassen mit einem reichhaltigen Programm auf dem Gebiet
der Klavier - und Streichmusik. Auf die eingehende Würdigung
der einzelnen Darbietungen rinzugehen, würde bei der Fülle
des Gebotenen zu weit führen . Sie ließen aber erkennen, daß
die Schüler und Schülerinnen nicht nur technisch fortgeschritten
sind, sondern auch die zum Erreichen deS endlichen Zieles erfor¬
derliche Freude und Begeisterung an der Musik erlangt haben.
Wenn der Lernende in der Musik und besonders auch in der
technischen Uebung ein Gefühl der inneren Befriedigung emp¬
findet, dann wird er daS Ziel, in freiem Dortrag einen Kreis von
Zuhörern erfreuen zu können, erreichen. Diesem Ziel zu dienen.

setzen Lehrer und Lehrerinnen unter der bewährten Leitung von
Herrn Direktor Post ihre Kräfte und ihr ganzes Können ein .

Dr . K .
Der badischen Kunsthalle in Karlsruhe ist eS gelungen, ein

altdeutscher Gemälde von hohem Rang ( auS dem Ausland) zu
erwerben und damit ein hochwertiges Kunstwerk seinem Hei¬
matlande zurückzugeben. Es handelt sich um eine »Kreuznage¬
lung Christi" , die mit der bereits in der Kunsthalle befindlichen
„ Verspottung Christi" zu einem Altar zusammengehörte, als
dessen Schöpfer man den sogen . Hausbuchmeister erkennen zu
dürfen glaubt, eine der originellsten Künstlcrpersönlichkeiten vor
Dürer . DaS Bild ist in einem selten guten Erhaltungszustandsund wird anläßlich der Neuordnung der altdeutschen Bilder
seinerzeit der Oeffentlichkeit vorgeführt werden.

Eine erfreuliche Nachricht auS dem Buchbandek wird uns auS
Leipzig übermittelt . Nach den neuesten Bestimmungen des Bör-
senvereinS der deutschen Buchhändler ist eS durch Entgegenkom¬
men des Verlages den Sortimentern niöglich geworden , zukünf¬
tig ReclamS Universal - Bibliothek ohn den bisher
üblichen Sortimenterzuschlag zu verkaufen, sodaß jetzt die Einzel¬
nummer um 25 Pfg . billiger ist und statt 1 .75 Jt nur 1 .50 Jt
kostet . Diese Nachricht , daß für das geisttge Brot des deutschen
Volke? eine PreiSvermindcrung von 20 Proz . eintritt , wird ge¬
wiß in weitesten Kreisen mit Genugtuung begrüßt werden .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit» -
schoiften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

' *
Geschlechtsskrankheiten und Ehe von Univ.-Prof . Dr . von

Rotthaft - München, 11. Tausend , 200 Seiten , zahlreiche Abbil¬
dungen, geschmackvoll geb . 5,10 Jt ( einsch. aller Zuschläge ). Max
HeßeS Verlag , Berlin W. 15. — Das vorliegende Buch verfolgtviel weiter gesteckte Ziel als die zahlreichen , mehr oder minder
guten Abhandlungen über Geschlechtsleben . Prof . Notthaftt gibt
zunächst eine ausführliche Darstellung deS so ungemein mannig¬
faltigen KrankheitSbildeS der Geschlechtskrankheiten , verbreitet
sich dann über die Bedeutung und Folgen der GeschlechStkrank-
heiten namentlich für die Ehe und bespricht ausführlich die Vor-
beugungSmaßregeln und den heuttgen Stand der BehandlungS»
Methoden . Besonderes Augenmerk widmet der Verfasser dem
außerehelichen Geschlechtsverkehr als der Hauptquelle der Ge¬
schlechtskrankheiten ; ein eigenes Kapitel ist der jetzt vielfach ge»-
fcrderten Untersuchung auf geschlechtliche Gesundheit und bet;

'

frage der Anzeigepflicht der Geschlechtskrankheiten gewidmet.'
urz, diese mustergültige Darstellung 'ei jedem reifen Menschen

aufS wärmste empfohlen. Das Buch wird viel Licht und Trost
spenden. . . Ma,

\
*
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Gewerkschaftliches
A« die Betriebsräte des Drntschrn Textilarbeitrr -VrrbandrS

in Baden.
Laut Regierungsverordnung sollen tn den gewerblichen Be¬

trieben ab 1 . September neue Arbeitsordnungen zur
Einführung gebracht werden. Die VerbandSIeitunaen haben sich
mit dieser Frage eingehend beschäftigt und sind mit der Arbeit-
geber -Organisal « n übcreingelvmmen, zu versuchen, für das
ganze Land innerhalb der badischen Arbeitsgemeinschaft der
Textilindustrie für sämtliche Betriebe deS LanveS eine einheit¬
liche Arbeitsordnung zu schaffen und haben zu diesem,Zwecke bL-
reirs die Vorverhandlungen am Donnerstag , 5. August, in der
„Krone" in Lörrach stattgefunden. Nach neuester Meldung soll
versucht werden für die Textilindustrie Deutschlands eine Mu.
sterarbeitSordnung zu ichaffen Und wird zu diesem Zwecke der
Soziatausschutz der Arbeitsgemeinschaft der Textilindustrie
Deutschlands in Berlin am 19. August gU einer Beratung zu¬
sammentreten.

Wir ersuchen unsere Betriebsräte , vorerst keinerlei Ver¬
handlungen über diese Frage tn den einzelnen Betrieben aufzu-
nehmen und falls einzelne Arbeitgeber dennoch an die Betriebs¬
räte herantreten sollten , jegliche Verhandlungen darüber abzu-
lehnen und eventl. Unterschriften zu verweigern. Di« Organi -
sationsleitungen werden die Betriebsräte über obige Frage auf
dem Laufenden halten und falls notwendig, weitere Verhal¬
tungsmaßregeln Herausgebern

Ter deutsche Textilarbeitetberband bittet seine Betriebsräte ,
davon Kenntnis zu nehmen und dies genau zu beachten.

flus dem Lande
a . Unteröwisheim, S. Aug- Ein » r»he Tat . Sine ruchlose

Tat verübte gestern abend zwischen 10 und Kll Uhr der verhei¬
ratete Hermann Malet , Sohn de- hiesigen Bürgermeister
Malet . Ohne jeglichen Eirund überfiel der Herr ein wehrloses
Fräulein Berta S o r n , das auf dem Heimweg begriffen war,
dem er auflauerte , von hinten packte, es zu Boden schlug und
so mißhandelte, daß das Fräulein ans Mund und Nase blutete.
Diese Tat dürfte mit der hiesigen Bürgermeisterkrise zusammen-
hängen. Der Herr Bürgermeister versucht mit allen Mitteln
sich aus seinem Posten zu behaupten, obgleich er für die Oef-
fentlichkeit längst erledigt ist. DaS Überfallene Fräulein be¬
suchte gestern abend eine Freundin Und kam im Gespräch auch
auf den Terrorismus zu sprechen , den der Herr Bürgermeister
auf ihre Mutter ausübe . Die Tochter deS Bürgermeisters
horchte vor dem Hause — was sie überall tut , um was neue»
über ihren Herrn Vater zu hören. Sie holte dann ihren Bru¬
der und Beide lauerten dann die Berta Sorn ab und der Bru¬
der fiel dann über das Fräulein in der geschilderten Weise her.
Der tapfere Herr äußerte sich noch tm Anschluß an die Tat ,
daß „er e? in Zukunft Jedem so Mächen würde, nach der
Strafe frage er nicht " . Hoffentlich wird dem Herrn aber für
diese ersten Heldentat schon ein Denkzettel verabfolgt daß et
sich bewogen fühlt, nach der Strafe zu fragen . Mit Geldstrafe
ist natürlich nichts zu erreichen. Solche Rohheiten gehören mit
Gefängnis geahndet.

GrrnSbach. Das schwere Unwetter , das am lebten Don¬
nerstag bei Ktrschbaumwasen in den Gärten durch Hagelschlag
große Verwüstungen anrtchtete hat auch in den Waldungen
schwer gehaust. Von der Gewalt des Sturmes kann män sich
«inen Begriff machen , wenn man erfährt, daß die stärksten
Bäume nicht nur entwurzelt , sondern vielfach geknickt und zer¬
splittert wurden . Viele hunderte Festmeter Holz sind von dkm
Orkan zu Boden geschmettert worden.

Konstanz , 3 . Aug . Um die Frage der Ausnützung der Was¬
serkräfte deS Rheins auf der Strecke Basel-BodeNiee eingehend
zu prüfen , ist schweiz . Blättermeldungen zufolge auf Anregungder badischen Regierung von der Schweiz und von Baden je eine
Kommission ernannt worden, die in den nächsten Tagen zusam¬
mentreten wird.

Die Demokratie bei der Reichswehr
Unsere kürzlichen Artikel über das Koalitionsrecht bei der

Reichswehr, über den Reichswehtminister usw . haben anscheinend
verschiedene Herren Offiziere stark verschnupft. Einer der Ar¬
tikel, der sich mit dem Koalitionsrecht der Soldaten befaßte, war
von Angehörigen des in Karlsruhe liegenden 1 . Bataillon ? des
Reichswebrregiments Nt . 113 an der Anschlagtafel der Kaserne
ausgehängt worden, um ihn zur Kenntnis der Soldaten zu brin¬
gen . Kaum hatte ein kleiner Teil der Mannschaft den Artikel
gelesen , da erschien eine Gruppe Offiziere , rissen den Anschlag
herunter und eilten wutentbrannt dem Stabsgebäude zu . . Ob
sie mit dem beim Entfernen des Artikels gebrauchten Ausdruck
„Schweinehunde" die Soldaten oder den „Volksfreund" oder den
Artikelschreiber gemeint haben, oder alle zusammen, mag dahin¬
gestellt bleiben. Der Ausdruck zeigt aber nur . daß auch in der
demokratischen , republikanischen Reichswehr immer noch die
gute alte wilhelminischeTradition bezüglich der Umgangsformen
und de? Jargons herrscht . — Daß den Herren Offizieren die
modernen Einrichtungen deS HeeteS ein Greuel sind, geht auS
ihrem Verhalten gegenüber den Bestimmungen zur Wahl von
Vertrauensleuten hervor. Von der Interessenvertretungder Reichswehr des R. D. B . wollen sie absolut nichts willen.
Man suchte sogar die Wahl der Vertrauensleute zu Beeinfluß
len, indem man die Wahl von Angehörigen des ReichSWirt-
schaftsbundes zur Heereskammer zu verhindern suchte und nur
Leute, deren Namen auf dem vom ReichSwehrgruppenkomMands
herausgegebenen Stimmzettel standen, gewählt haben wollte .
Das ist die Freiheit der Wahl ! Dies Vorgehen steht mit der
Verfügung über ble Wahl der Vertrauensleute tm fchärssten
Gegensatz . Trotz der geheimen Wahl will man Leute in die
Heereskammer bringen , die gefügige Werkzeuge der Herten Vor¬
gesetzten sind . In Karlsruhe war aber trotz aller Bemüh¬
ungen ein Angehöriger des RelchswirtschaftSSunder gewählt
worden. DaS Wehrkreiskommando Kassel verfügt«
die Jn - Marsch - Sehmtg des Mannes am 9. August zum Zusam¬
mentritt der HeereSkammer. Was tut das Karlsruher Batail¬
lon ? ES läßt den Mann einfach Nicht fort ! Es ist dies der'einfachste und bequemste Weg, Um mißliebige Leute an der Aus-
Übung der ihnen durch das Vertrauen ihrer Kameraden über¬
tragenen Rechte zu verhindern . — Wehren kann man sich gegen
diese Willkürlichkeiten Nicht, denn Nach dem Retchswehrminister
fragen die Herren Offiziere ja sowieso nichts mehr ; die Befehle' des Vorgesetzten Kommandos in Kaffel werden ebenfalls nickt aus¬
geführt, wie die Mißachtung der Verfügung betr . die Entsen¬
dung des gewählten Vertrauensmannes nach Berlin zeigt. Wer
will den Herrn also befehlen? Wahrhaftig , die „ Herrlichkeit "
der republikanischen Wehr steht jener des seeligen „ obersten
Kriegsherrn " bald in nicht» mehr nach . Die Selostherrkichkeit
ist bereits unübertroffen . ^ _

Dom Preisabbau
Kleinlaufenburg , 9. Aug. Ein Händler narkrens Black hätte

Genehmigung vom Ministerium erhalten, 80 Stück Vieh i«
Bezirke Säckingen aufzukaufen. Statt besten kaufte er 40 Stück.
Der Verladung wtdersetzten sich die Arbeitet der Nitrumwerks
in Rhina , al» die Tiere auf dem hiesigen Bahnhof verlüden wer¬
den sollten . Auf ihre drohende Haltung lieh bet Händler das
Vieh lm Stich und verduftete. Die Landwirte führten , obwohl
sie zum Teil mehrere Stunden Wege » zurückkehren mußten, ihr
Vieh wieder nach Hause, nüt etwa drei Stück davon gelangten
in den Besitz der schnell herbeigeeilten einheimischen Metzger ,

Donnerstag , den 12. August 1920. Seite 4
Die Arbeiterschaft der beiden hiesigen
i! getreten und veranstaltete einen De -

St -ckach . 11. Aua.
Fabriken ist in den « trSl . . . . . . . _ .. .
monstrationszug wegen des Preisabbaues . Die Arbeiter for¬
dern eiueN sofortigen Preisabbau von 50 Prozent aller Waren
Mit der Begründung , daß sie wöchentlich Nur 8 Tag« arbeiten
können . Verhandlungen wurden etngöleitet.

Engen,
inbahnwaf

Frankreich _* . “ ' . den

regten Auftritten . Erst als diese nach
'
wir ' en, daß das Vieh für

Karlsruhe bestimmt sei und auf einer hiesigen Bank 25000
Mark hinterlegten , wurde der Transport genehmigt. Sobald die
Schlachthausdirektton Karlsruhe die Ankunft de » Vieh» bestätigt ,wird der hinterlegte Betrag zurückgegeben .

Singe « a. H., 7 . Aug. Auf dem hiesigen Güterbatznhos. der
für den großen Umschlagsverkehr schon längst zu klein ist, stieß
ein Güterzug auf einen anderen auf , Vier Wagen wurden. . auf . Vier' Wagen . . . .

Ein Bremser konnte sich durch Ab-
Güterzug auf

vollständig zertrümmert ,
springen retten.

* Konstanz, t . Aug. Der hiesige Witteverein beschlr
künftig keinen höheren Preis alt HO .« für den Hektoliter Bier
ler beträgt zurzeit 130 A ) zu zahlen und stellte den Bier¬
brauern ein Ultimatum , falls sie da » Bier zu diesem Preis bei
einer Stammwürze von 4H Prozent nicht lieferten , den Bier -
bezug vollständig einzuftellen.

Dsnauescklngen. 11 . Aue. In einer Sitzung der für den" - . “ ~ * “ • " St. 6t ‘ •Preisabbau gewählten Kommissionen wurde sestgesteüt, .
Preisabbau nur ein . vorübergehender ist, wenn sich nicht die
Großhändler und Fabrikanten schleunigst daran beteiligen. Große
UeberraschuNg rief die Mitteilung hervor , wonach das hiesig«
sÜksil . Elektrizitätswerk die Preise für Kraft und Lichtlieserüng
um 800 Prozent erhöhe» will .

Mannheim , ll . Aug. Infolge Pilzvergiftung ist die biet-
köpfige Familie der Witwe Barbara Weber erkrankt. Der neun¬
jährige Sohn und die elfjährige Tochter sind an her Vergiftung
gestorben , während die Witwe selbst Und ihr zwölfjähriger Sohn
noch in Lebensgefahr schweben. Die Familie hatte die Pilze im
Walde selbst gesucht.

LensirenttiMrvemguiig
Ariegsversichernngskallt der Lolksfürsorge

Nachdem der Termin zur Einsendung der erforderlichen
Papier « am 17. Juni 1980 abgetausen ist, können nunmehr bi»
Auszahlungen au » dem KriegtünteilscheinfondS beginnen.
ES stehen au» diesem Fonds 461980 A zur Verfügung . 6102
Stetbefälle sind gemeldet worden» für die insgesamt 10 774 An¬
teilscheine gelöst wurden . Die somit auf jeden Anteilschein ent¬
fallend« und zur Auszahlung gelangende Summe beträgt
auf bolle Mark nach oben abgerundet -**• 48 Jt .

Die Bolksfürforge richtet oaher an all« diejenigen» die ihr«
Ansprüche Unter Vorlage der Papiere rechtzeitig der VolkSfur -
korae gemeldet haben, dt» Aufforderung, bi« in ihrem Besitze
befindlichen Anteilscheins an das Hauptbureau der VolkSfür-
fürge, Hamburg 5, Beim Strohhause 38,1 ., einzusenden und die
ieyigS genaue Adresse auf dem Anteilschein selbst allzugeben. An
dies« Adressen wird die Vokksfürsorg « von Hamburg aus direkt
die Beträge zur Absendung bringen . Im Interesse «iner schnel¬len Abwicklung der Angelegenheit ist e» erwünscht, daß diesem
Aufrufe sofort entsprochen wird.

flus dev Stadt
* Kark» v » tie« 12 . August .

Wa » versteht man unter einer Goldmark ?
Eine juristisch präzise Definition für diesen Begriff ist,wie das „Bert . Tagebl . hervüthebt , weder tm FrtedeNSVektrage

gegeben worden, noch scheint in dem Kühlenaökommen von Spa
«in» solche Definition gegeben würden zu sein . Der Sinn de «~ iff« « ". . .Begriffe» Goldmart besteht aber offenbar darin , daß die Wie¬

der alten FrledrNsmarsi dis bekanntlich infolge dek damaligenGinlösungspsitckt der Reichsbank an den Goldwert gebundenwar ober , wie man zu sagen pflegt , die Goldparität besaß.
e n Münzgesetz war diese Bindung
ramm Gold « inen festen Preis von 180i

Nach dem deutf
beschaffen , daß 500
besaßen .

Eine Frtrdensmark war also gleich etwa 0stk> Gramm
Gold , und diese 0,36 Gramm sind eS demnach auch, die wir jetztal« Goidmark zu betrachten haben , In England stellt sich der
Goldpreis zurzeit auf 107 Schilling für die Unz» , und da dlx
Unze 31,1 Gramm enthält , so würde eine Goldmark ** 0,36
Gramm Gold, einen Preis von 1Z7 Schilling haben . 1H7
Schilling repräfentwren aber nach dem heutigen Kursstände de »
Pfund Sterling » tn Deutschland von etwa 150 A einen Betrag
Von 9,5 Papiermürt . Wenn di« Goldmart auf 9,5 Paptermatk
anzmetzen wäre , so würde der gesamte Ausschlag auf den Koh¬
lenpreis von 5 Goldmark sich auf 47,50 M stellen .

Zu Ungefähr demselben Resultat käme man auch, wenn man
die DöllarwähkuNg al» diejenige, die heute praktisch nocheine reine Goldwährung ist , der Berechnung der Goldmatk zu ,
grund » legte. Man würde dann einfach sagen , « in Valuta -
dollar ist gleich 4,20 -« Friedinsparitat . Da der Valuta ,
dollar zurzeit in Berlin auf «twa 89 PapicrMark fleht, so würde

vielen
Dol-

-- . .. . .. . , . .. . . . . . . . ‘ V,-» M 1 t t *
mark . Natürlich handelt e » sich hierbet um Berechnungen, die
nur für den jetzigen Stand der Papiermark zu «
treffen .

Versammlung der Gemeinde- und Ltaatsarbeiter
Die am Samstag tm Lokal zum „ Elefanten " einberusen«

Mitgliederversammlung erfreute sich eines außerordentlich guten
Besuche». Die beiden ersten Tagesordnungspunkt «, der Vortrag
„Unsere Wirtschaftslage" und die Berichterstaktung über die mit
dem Dtädtetag gepflogenen Verhandlungen löste bei den An¬
wesenden ein äußerst reges Interests aus .

Hum ersten Tagesordnungspunkt referiert » Kollege Koch .
In leicht verständlicher Weis» schilderte er die wirtschaftliche Ent¬
wicklung Deutschlands seit den 70er Jahren vis zum Ausbruch
des Krieges. Eingehend behandelte Redner die Haltung der Ar¬
beiterschaft in dieser Entwicklungsepoche zum Industriestaat , die
er deswegen al» keine glückliche bezeichnet », weil si, dank der
schwachen Organisationen nicht In der Lage war , eine .auSkömrn
liche Existenz zu erringen und Deutschland deshalb Schmutz ,
konkurrenz aus dem Weltmarkt treiben konnte. Nachdem der
Ressrent die Kriegswirtschaft mit dem Arbettszwang gestreift
hatte , kam et auf den militärischen und wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruch und die Umstellung der Kriegsindustrie zur Frts «
dsnSprvduktton mit ihren Schwierigkeiten zu sprechen . Zum
Schluffe wandte sich Koll . Koch gegen den von verschiedenen Sei -
ten geplanten Abbau rer Löhne unk forderte die Ann elenden
aus, tm Kampfe gegen den Kapitalismus und für den Sozia -
liimu # nicht zu erlahmen . — Der Vortrag fand aüseitlgen Bei-
fall.

Kollege Fröhlich erstattete hierauf Bericht über da »
Ergebnis der Verhandlung « « mit dem Städte -
t a g. Nach einer von langer Dauer geführten Verhandlung ist

eine Einigung dahingehend zustande gekommen , daß eine Kul «
für Verheiratete in Höhe von 10 Prozent , für Ledig « in
von 5 Proznt und eine Erhöhung der Kinberzulage von 20 QjJF
60„* . Gleichzeitig konnte noch über weitete Verbesserungen \
richtet werden. In der Aussprache wurde zwar hervokgehode«,
daß trotz alledem Noch einige Mängel bestehen , die ohne weiter«»
beseitigt werden müffen. Nach ErledtgUNg anderer geschäst ,
sicher Dinge wurde die Versammlung UM 7 Uhr geschloffen«

Wie verrinaere ich meine Steuern?
In ß 18 des ReichseinkommensteuergesetzeS sind neben ich.

deren Abzügen auch die Prämien fürLebenSversicht ,
rungsn bis zu jährlich 600 JH für den Steuerpflichtigen und
seine Angehörigen als abzuasberechtigt aufäeführt. Das wU
in Sachsen bisher Nicht zulässig . An drei Beispielen sei kurzerläutert , welche überraschende Wirkung dieser Abzug in viel«,
Fällen auslösen kann.

Beispiel 1 : Nehmen wir an, eS verbliebe nach alle, M
Abzügen ohne Lebensversicherungnoch ein zu versteuernde» Ein.
kommen Bort 12 000 Jt , so sind dafür 1860 Jt Steuern zu »ist«
richten. Kann dieser Steuerpflichtige aber Nachweisen, daß tz
noch jährlich insgesamt 480 Jt Prämien für LebensVersicherUN«

SN äufwendet, sö hat er nut 11500 Jt
^ (es werden Nur

hunderte berechnet) zu versteuern und somit 105 Jt Steuer
weniger zu zahlen. Die Versicherung kostet ihn tatsächtst
Nicht 480 , sondern nur 815 Jt.

Beispiel 8 - Einem Ehepaar mit 3 Kindern beMeiit
nach allen Abzügen noch ein Einkommen von 10100 Jt . Da 6»»
Einkommen noch über 10000 ^ beträgt, so bleiben steuerfrei,
für den Mann 1500 Jt , für die Frau 500 Jt , für 3 Kinder (ji
500) 15Ü0 Jt , sodaß von den 10 000 Jt noch 8500 Jl abgezöß
werden können. Es sind also für 6600 Jt Einkommen 846
Steuern zu entrichten.

Beispiel 8i Ist diese Familie noch in einer LebenSver .
sichsrung und würden hierfür jährlich noch 120 Jt Prämien ent,
richtet fo würde das Einkommen von 10 000 M sich noch U«
tiefen Betrag verringern das Einkommen würde also üuf un¬
ter 10 000 Jl , genau 9980 Jt , sinken . ES blieben daiin rätf
steuerfrei : für den Mann und die Frau wie eben, für jedch
Kind aber nicht nur 500, sondern lOU Jt , also insgesamt ( 1509
st- 500 -si 8100 ) 4100 Jt . SS sind nur Noch zu versteuern 9« »
weniger 4100 = 5800 Jt mit einem Steuersatz von 730 Jt,
Die 180 Jt LeVenSvetstcherUngsbeittägeermöglichen also, dsß
anstatt 846 Jt nur 780 ,k , also 126 M weniger Steuern z«
zahlen sind . Der Staat zahlt gewissermaßen die gesamte »
BerstcherungSbeiträge und noch darüber ,

Die Fälle werben zahlreich fein, in denen durch eine Ver¬
sicherungsprämie die 10 000 „^ - Grenze unterschritten wird oder
werden könnte , oder doch eine niedrigere 1000- -4k-Stufe in Be¬
tracht kommt denn bei jeder Ueberschreitung einer 1000--4»
Stufe wird eine Um 1 vom Hundert höhere Steuer als in der
vorherigen Stufe fällig. Die Ersparnis an Steuern kann «t»
fütsotglichet Familienvater gat nicht bester als in 8er Lebens¬
versicherung anlegen, schafft er doch sich und seinen Angehörige»
damit gleichzeitig einen Schutz in allen Wechselfällen des Le¬
bens. Und da für die köpf- und handarbeitende BcvölkcrUIP
Nur ihr eigenes sozialisiertes DersicherungsuNternehmen, d«
„Bolksfürforge", in Frage kommen darf , ist eS notwendig, bald¬
möglichst Abschlüffs bei ihr zu tätigen . Auf Anforderung p«

ostkarte an die Geschäftsstelle der „Volksfürsvrgs", Josef
k i e g , Karlsruhe , Hübschstratze 23, 4 ., erfolgt sofort BesuH ,

* Sozialdemokratischer Betein — Bezirk Rüppurr , Aul- \
nahmsweise findst diesmal Unsere Versammlung »»>

SamStag statt und zwar uM halb 9 Uhr im «ZähviNgeß -
Löwen "

. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert zahl» i
reichen Besuch . Die Bezirksleitung ist neu zu Wahlen ; auchbietet der Bericht von det Karlsruher Generalversammlung in« :
tereffäntkn Diskussionsstoff. Also auf in die Versammlung!

* Brrrk« Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heut« Abend 8 Uhr
findet tm Lokal zur «Gambrinushalls " sin Vortrag de» Gen, :
Oberrevisor Fink statt über „Die Entwicklung der Landwirt¬
schaft unter Berücksichtigung der bäuerlichen Verhältniffe A
Mittelbaden "

. Es wird für die Jugendlichen intrreffaNt UÄ
lehrreich sein , auch auf dem Gebiete der Landwirtschaft vo
einem Kenner Aufschluß und BSIehkNng zu erhalten , wekha!
alle JugSNdgenossiNtten und Jugendgenoffen zu dek Beranstal-
tung eiNgSladen werden, Auch die Eltern sind stets Willkomm» :
Schluß 10 Uhr.

* Ein neues LiebeSgabenwerk des Auslandes . Die Heils¬
armee, die stch scksn bisher an dem Liebeswerk de» Auslandes m
unsere notleidende Bevölkerung eifrig beteiligt hat, Wird tn W*
allernächsten Zeit eine besondere Hilfsaktion in zahlreichen Jv>
dusirlestädsen de » Westen » u « d Südwestens von Deutschland be¬
ginnen . In engster Zusammenarbeit mit dem „Deutschen Zen¬
tralausschutz für die Auslandhilfe" werden Abgesandte ^ der
Heilsarmee Milch , und zwar Veste gezuckerte kondensierte

" "
milch, zur Verteilung bringen . In Aussicht genommen sind u . a.
folgende Städte : Karlsruhe , Lörrach, Freiburg , Konstanz und
Mannheim . Die Mittel für die Mischaktion fließen der Heils¬
armee auS dem englischen „Save the schildern found " zu. Ttkst
Gedler werden ln den englischen Städten durch Haus -, Strstzerv
und Schulsammlungen zusammengebracht zur Linderung M»
Kinderelends in Europa.

* Wieder in der Heimat . Gestern nachmittag traf ein Kr*
derzug vom Heuberg hier ein, allerdings mit der „kleinen" V»
spätung von ca . 1 Stunde . Auf dem Peron und in der Vorh«»
des Bahnhof» hatten sich die Eltern und Angehörigen der Kw-

da war ein Jubel , ein Tückrrschwenken und ein herzliche » Wst-
dSrsehen , wie es bei der Ankunft eine » jeden Zuges nicht vov
kömmt . Und die Eltern Und Kinder Haien auch allen Grund , st»
herzlich zu freuen , denn die Kinder Hütten fast ohne AuSnahlw
ein gesundes Aussehen, das beste Zeichen , daß die „Aeubergkur
ihnen großen Gewinn für die Ge-undheit gebracht hat. — 3g
gleichen Zuge befanden sich Noch Kinder anderer Städte , di« W
einer kleinen Stärkung in ihr« Heimatstadk weiterfuhren,* Hum Direktor deS neuen Kinderkrankenhauses in Karls¬
ruhe . ( Badische Lsndesanstalt für Säuglings - und Kleinkind »
fürsorge) wurde der a. o. Professor für Kinderheilkunde an
Universität Heidelberg und Oberarzt der dortigen Kinderklin »
Tr . Franz Lust ernannt .

( ! ) Der Gesangverein Badenia veranstaltet am kommend̂
Sonntag in der Fest - alle Durlach eine Fa milienunter .

'
Haltung mit ausgewähltem Programm . (Siehe heutig« W

X Quittung über Beiträge für die Fertenspazier -SM»
Verband der Maler 50 Ji , Steinarbeiter -Verpand 80 Jl , Satt¬
ler und Tapezier 80 Jt , Laudtagsabg . Harter 26 Jl , Landtags'
abgeordnkter Rausch 10 Jl , Staatspräsident Geiß 40 Jt , Uitf“
«öfti 2 Jt , Gen . Dr . Dietz 50 Jt-, Bäckermeister Armbrust
iö Jt , Mehgermeister Mar 9* Sen . Benkler 10 Jt , HsE
arveiterverband lOo A , Sen . Siegmund 10 Jt , Lithograpĥverband 85 A , Verein der Chorsänger 80 Jt , Deutscher Stf**
vaffnerverbond 50 Jt , Verband der Kupferschmied « 80 A , ®
band der Glaser 80 A , Verband der Lederarbeiter 28 , K,Bt . 5 A , wofür dankend quittiert Frau Stoll , Rukolfstr. »s

Weitere Gaben werden enkgegengenommen: Expedktion SK
„Vnlksfreund" . Lulsenstr . 84, sowie bei den Frauen : SkoR '
Rudolfflr . 34, Fischet , Morgens» . 84, . Schwarz , Schütẑ
stratze 10, Günther , Sckillerstr. 85, Grabl , Blumensir. »
Herbstrieth , Nocksir. i « Eck körn , Durlacherstr . 14 .
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?fr . 185.
_ _ _" * Zur Mordtat bei Darlanden . Der scheußliche Ueberfall

, uf den Arbeiter Otto Schwall von Daxlanden stellt sich im»
Mer mehr als ein wohivorbereitetes Verbrechen heraus . Das
Tragische ist dabei noch, daß das Opfer der Mordbuben ein
anderer junger Mann gleichen Namens , Sohn eines
Taxiander Wirtes , sein sollte . Wie wir hören, hatten die Mör -
ber durch eine der mitverhafteten Frauenspersonen in Erfah¬rung gebracht, daß ein junger Mann namens Schwall am
Zhmstag abend von Karlsruhe mit einem größeren Geldbeträge
kommen würde. Die Mordbande lauerten diesem jungen Manne
auf, verwechselten aber offenbar die Personen und überfielen
and töteten den unglücklichen Otto Schwall, wahrend das eigent¬
liche Opfer etwa zwei Minuten später den Weg nach Daxlan¬
den ging ; er sah das Aufblitzen des Revolverschusses , der ihm
gelten sollte, aber den anderen niederstreckte . Im ganzen sollen
5 Personen verhaftet sein, 3 Männer bezw. Burschen und zwei
Frauen. _

Kleine Aachrichten
Rostock . Der „ Rostocker Anzeiger" meldet aus Schwerin

einen nächtlichen Einbruch auf dem Gute deS Freiherrn von
Verschall in der Näbe von Hechlhausen . Das geamte Familien -
filberzeug ist geraubt worden, das einen Wert von 50 000 Mk.hat. Die Familie des Gutsbesitzers, die im oberen Stockwerk
schlief , gewahrte von dem Einbruch nichts.Berlin . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ist der
deutschen Regierung eine Einladung

'
zu der Genfer Konferenzbisher nicht zugegangen. Auch über den Termin ist nichts be¬kannt.

Berlin . Der deutsche Botschafter Dr . Solf ist in Tokio ein¬
getroffen und hat die Geschäfte der Botschaft übernommen.Berlin . Im Frankfurter Hauptbahnhof trafen , wie der
„Vorwärts " berichtet, vor einigen Tagen mehrere Hundert Ar¬
beiterfamilien aus dem elfaß-lothringifchen Grubenbezirk Die-
dcnhofen ein, die innerhalb 48 Stunden unter Zurücklaffungaller Möbel ihre Wohnungen verlassen mußten und nur dieallernotwendigsten Habseligketten mitnehmen durften . Die mei¬
sten der Ausgewiesenen waren schon lange Jahre im Reviertätig. Sie berichten, daß die französische Regierung an ihreStelle italienische und tschecho -slowakische Arbeiter setzte. Die
meisten dieser fremdländischen Arbeiter hätten vom Bergbauund Hüttenbetrieb nicht den leisesten Schimmer. Den Ausge¬wiesenen sollen weitere große Transporte folgen.Berlin . Dem „Ber ! Tagebl." zuiolge ist Leutnant BergerauS Chemnitz , der in Klingental in der vorigen Woche wegenLockspitzelei verhaftet worden war, von dem dortigen Gerichtwieder freigelasien worden. Die sächsische Regierung erklärt ,ihr sei keine Mitteilung leiten» deS Gerichts über die Gründeder Freilassung zugegangen.

Berlin . Aus Dresden berichtet der „Berl . Lokalanz.", daßder Bandrnführer Höchst nicht auSgeltefert werden würde. Die
tschechische Regierung habe den Standpunkt eingenommen, daßHöchst keine gemeinen Verbrechen begangen habe, sondern nurpolitische Vergehen.

Berlin . Nach dem „Berl . Lokalanz.
" hat in dem DorfeBreitenstein, in dem seit längerer Zeit eine ungeheure Erregunggegen wucherische Landwirte herrscht , die Bevölkerung das Ge¬höft eines übel beleumundeten Bauern niedergebrannt . EineReihe von anderen wucherische« Bauer « wird mit derselbenLynchjustiz bedroht.

Berlin . Wie der „Berl . Lokalanz.
" berichtet, haben am 3. und4 . August in Paris Verhandlungen über Holzlieferungen aufGrund des FnedenSvertragS stattgefunden. Ein deutsches An-

gebot auf Lieferung von 1 440 000 Festmeter Rundholz jährlichbei einem Zeitraum von vier Jahren wurde von der Gegenseiteals unzureichend abgelehnt.
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Letzte Nachrketzten
Aufhebung der Reichsfleischkarte

Bon zuständiger Stelle wird den „P . P . N .
" mitgeteilt :

„Durch Bcrordnnug vom 7 . August ist nunmehr die ReichSfleisch-karte mit Wirkung vom 83. August 1920 aufgehoben und durch

Gebrüder

ISciiarfl!
Wir empfehlen:

Nene

die Kundrnliste ersetzt worden . Wahlweise ist auch die Gemeinde¬
fleischkarte , falls darauf von dem einen oder anderen Lande be¬sonderer Wert gelegt werden sollte, zngelassen . Die Aufhebunggeschah, weil die Reichsfleischkarte ihren Zweck, den Fleischver¬brauch zu überwachen, im Gasthausverkehr tatsächlich immermehr verloren hat.

Vom Streik im Saargebiet
Saarbrücken . II . Aug. Bisher ist die Stadt völligruhig geblieben . Französische Besatzungstruppen durchziehen mitgroßen Trupps Kavallerie, Infanterie und Maschinengewehrensowie Tanks und PanzerantoS die Straßen . Tie Eisenbahnersind als requiriert erklärt. Die nicht im Dienst erschienenenwurden in ihren Wohnungen ausgesucht . Es wurden nur . sehrwenige vorgefunden. Ter Post -, Telegraph- und Tclephondienstruht iuuner noch vollständig . Tie Bergwerksbcamte», die amSamStag dem Streik bcigetrcten waren, kehrten am Montag anihre Arbeitsstätten zurück.
In den Wäldern um Saarbrücken herum sind 60 Eisenbah¬ner festgenommen worden. Sie verweigerten die Arbeit und er¬klärten , nur von Deutschland gegebenen Befehlen zu gehorchen.Seit gestern tagt das Kriegsgericht.

Zunehmende Arbeitslust im Rnhrqcbiet
Berlin , 12. Aug . Die Blätter melden , daß infolge der

Ergebnisse der Bergarbeiterkonserenz in Genf die Arbeitsfreu»
digkeit im Rnhrgebict wachse. Die Belegschaften einer Anzahlvon Zechen erbieten sich z« Uebcrstunden.

Kommunistische Umtriebe im Osten
Memel, 11 . Aug. Zwischen kommunistischen Demonstrantenund der Polizei kam eS zu Zusammenstößen. Nack» einer Kom-

munistenversammluna sollte sich ein Zug nach der Wohnung deSGouverneurs Odry begeben , um gegen die von diesem ausge-
sprochene Ablehnung der Forderung auf Rückkehr von drei imJuli ausgewiefrnen Agitatoren zu demonstrieren . Die Polizeidie dem Zuge entgegentrat , wurde mit Steinen beworfen. Auchfielen aus der Menge zwei Schüfle . Tie Polizei ging daraufmit Waffen vor und trieb die Menge auseinander . MehrerePolizisten und Demonstranten wurden verletzt.Hier ist der Generalstreik auSgebrochen . Es handelt sich umeine kommunistische Aktion der Betriebsräte . Tie Gewerkschaf¬ten sind vollkommen ausgcschaltet.

Hnnqerstreik in Irland
Amsterdam, 12. Aug. Ungefähr 100 Sinnfeiner , welchein der letzten Woche in das Gefängnis zu Belfast gebracht wor¬den waren, sind in den Hungerstreik eingetreteu.

Norwegens Ansprüche ans den Folgen des
Seekrieges

Kristiania , 12. Aug . Die norwegische Gesandtschaftin Berlin hat neuerdings dem deutschen Ministerium des Aus¬wärtigen eine Note über die Entschädignngsforderungen infolge der Seekriegsführung zugestcllt . in der Mitteilung Überdir durch königl . Entschließung vom 23. April 1920 eingesetzte«Kommission zur Prüfung der Entschädignngsforderungen ge-macht wird, die die norwegische Regierung in naher ZukunftVorbringen zu können glaubt.
Französisch-belgisches Mrlitärabkommen

Brüssel, 12. Aug. Wie die Zeitungen schreiben , trägt da ?von der Militärischen Führung der beiden Länder Unterzeichnetefranzösisch -belgische Militäradkommen den Charakter eines Ver¬
teidigungsbündnisses gegen ungerechtfertigte deutsche Angriffe.

Das lettisch -russische Friedensabkommen
Kopenhagen, 12. Aug. DaS lettisch-russische FriedenS-abkommen bestimmt u . a . , daß die von beiden Parteien beab¬

sichtigte Volksabstimmung im Gebiete von Triffa und von
Dünaburg nicht stattfinden soll. Dagegen soll eme Teilung derstrittigen Zone nach gegenseitigem Uebereinlvmmen vorgenom-men werden. Lettland erhält von Rußland Waldkonzessionen .Es wird weiter bestimmt, daß die Lettland gehörigen Besitz¬tümer - Maschinen, Eisenbahnmaterial und Wertpapiere, die imJahre 1918 und später nach Rußland gebracht wurden, an Lett¬

land zucückgegeben werden sollen . Sowjetrußland ist jedoch be¬
rechtigt , den Gegenwert in Gold zu^. leisten . In spätestens zweiMonaten nach Ratifikation des Friedensvertrages wird Ruß¬land an Lettland einen Vorschuß von 4 Millionen Rubeln inGold zahlen .

Jndenterror im Horthylande
Budapest, 11 . Aug. Abgeordneter Ladislaus Budavarhbrachte in der Nationalversammlung einen von fanatischer Ge-

Hastigkeit diktierten Antrag zur Losung der Judenfrage ein .Der Antrag fordert Ausschließung von der Staatsbürgerschaft,Konfiskation der Vermögen aller seit 1914 eingewandertenJuden sowie aller derjenigen , die aus Kriegslieferungen oderaus der Kriegskonjunktur entstanden seien, Verbot jüdischerSchulen, Ausschließung der Juden von der Leitung von Unter-
uehmungen , insbesondere von Banken und Zeitungen sowie vonallen öffentlichen Stellungen , wie Richteramt, Notariat und
Professur . Den Juden werden alle politischen Rechte entzogen ,die Juden dürfen keine christlichen Bediensteten zu persönlichenDienstleistungen anstellen und dürfen selber nicht ausländischellniernehmungen in Ungarn vertreten. Sie dürfen Bodenbesitzweder kaufen noch pachren und ihre Grundstücke sind noch im
Laufe des Jahres 1920 vom Staat abzulösen. Der Antragwurde, nachdem der Minister Stefan Szabo erklärt hatte, er seiin vielen Punkten mit dem Antrag nicht einverstanden, halte
jedoch dafür , daß man ihn auf die TageSordnnug fetzen solle,mit Stimmenmehrheit zur Behandlung angenommen. Dagegenstimmten nur 40 Abgeordnete.

Valuta -Bericht vom 11. August
Ter MarkkuK in der Schweiz notierte heute etwa 13 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 15 .42 )4 M per holl . Guld. ;Schweiz etwa 7.69 JK per schw. Fr . ; England etwa 168 .50 Jt
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 8.36 Jt per franz . Fr . ;N e u y o r k etwa 46 .40 JK per Dollar.

Wetlcrnachrichtendicnst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom 12. August > 920

Außer dem Ostseegebiet, wo ein flacher Luftwirbel noch Be¬
wölkung und vereinzelt Regen verursacht, steht das übrigeEuropa unter dem Einfluß eines kräftigen Hochdruckgebietes,dessen Kern im Nordwesten lagert . Es herrscht deshalb trocke¬nes, vielfach heiteres Wetter , das auch weiterhin anhalten wird.Voraussichtliche Witterung biS Freitag , 13. August , nacht» :Fortgesetzt heiter und trocken ; nachts sehr kühl, am Tage etwa»wärmer als bisher. _

{jftasserstand des Rbetnd
Schusterinsel 202, gest. 2 ; Kehl 302, gest. 3 ; Maxau 405,gef. 2 ; Mannheim 366, gest. 6 Zentimeter.

Briefkasten der Redaktion
KrieScrwitwe. Nachdem Sie sich als Rriegerwitwe wiederverheiratet haben und die Abfindungssumme erhielten, habenSie nachher auch im Falle der Scheidung von Ihrem zweitenManne keine Unterstützung vom Staat zu erhalten . Unterhalts-pslichtig wird Ihr Mann , wenn er bei der Scheidung dazu ver¬urteilt wird.
Schriftleitung : Georg Schöpslin . Verantwortlich: für Ar-iikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemcindepolitik , Aus derPartei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Sladt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos¬sen ichaftSbcwegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

■Vcmnsanzeiger
Bruchsal. (So ». Partei .) Samstag , den 14 . Aug ., abends8 )4 Uhr , ui der „Pfalz "

Mitgliederversammlung mit Bortrag.Thema : „ Spa und Moskau "
. Vollzähliges Erscheinen der Mit¬glieder erwartet . 4803 \ Ter Vorstand .Bruchsal. ( „ Tie Naturfreunde "

.) Donnerstag abend 8 Uhrin der „ Pfalz "
. 4888

Pfand 35 Pfe
VoreügUche
Holländer

eingetroffen .
Decke Mark . . 100 .—
Schiaach Mark . 30 .—

Wilzemann, Muhlburg
Rheinstraße 34 a . 4286

Pfund 1 O _Mk. I Oi

Neuherrichten von
Metall - Gegenständen

aller Art, vergolden » veralHient, ver¬nickeln usw ., schleifen und polieren .
BUIigste PreissteUungl Schnellste Bedienung!
Ohr . Friedr . Müller

Karlsruhe , ROppurrerstraße 32 41,8
Haltestelle der Straßenbahn -Linie 3.

AufWunsch BesuchohnejedeVerbindlichkeit.

©SES

E
$

Trtedriebstaof- Garten.
Heute Abend 8 Uhr

Konzert
Volkstümlicher Abend

Philharmonisches Orchester
Dirigent: Obermusilcmeister Schotte .

s
$ss©
$
®

Heülllieima ?,s;
Kinderbetten , Polster an
Jedermann. Katalog frei.
ÜImstteMnt Suhl I. Th.

l *üc ben
flUüUu ! »Volksfreund «

Zerrissene Strümpfe
aller Art werden wie neu hergerichtet. Preispro Paar 1 Mk . Lieferzeit 2—3 Tage ,

Schiitzenstrastc 4 , durch den Hof.

Donnerstag, Freitag und Samstag

großer Moßtll - FWinIioof
feinster lebendfrischer Seefische 4895

Städt.
hinter dem Blerordtvad

z« bekannt billigsten Preise».
Verkaufszeit 8—12 Uhr vorm, und 3—3 Uhr nachm

M. Pfefferte & Sohn.

^Vegen Aufgabe unseres derzeitigen Schnhiagers empfehlen wir
bis einschliesslich Samstag , den 14 . Angnst führ Jedermann

Herren - , Damen- und
Kinderstiefel

zu bekannt billigen Preisen .

Den Angehörigen der freigewerkschaftlichen Organisationen bieten wir
unser grosses Lager in

NakHerrenuräsclie
in nnr bester Qualität, za enorm niederen Preisen an .

Verkauf in . der Städt . Ausstellungshalle von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr . 4892

t :

Ortsausschuss Karlsruhe
des Allgemeinen Deutschen Qewerkschaftsbundes .
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IHörtzch .

MM -Gesansverem „Bruderbund ".
Am Sonntag , den IS . August, nach¬
mittags S Uhr im Gasthaus zum „Bahnhof -

HMchrs Siiftungsfeft
verbunden mit Gesang , Solis « . Borträge

"

unter Leitung des Musikdirektor Herrn L . BaldaS ,
wozu wir Freunde und Gönner unserer Sache" etnsreundlichst emladen.

Der Borstand : Burkart .

VorrüLlicKer »

Schweizer Aoleluiein
li iiiiiii iii ii ii iii i. ,in , iuii . iii.il, , .ii .

prima glanzhelle Qualität , ln Leih -
fässem jeder Größe (in Eigentums¬
fässer entsp

'rechd . billig .) offeriert

B . Finkeistein
Rinlheimerstr . 10 Tel . 2875 u. 510.

Wieder -
2875

Günstige Bezugsquelle für

Wer Bedarf hat , wolle die günstige
Gelegenheit benutzen .

uhwaren

HbhaUung der Herbstmesse i-ro.
Am Donnerstag den 1 » . August d . I ., vor¬

mittags 1 « Uhr , findet im Nebenzimmer der
Schlachthofwirtschaft (neben dem Mcstplatz) die
Bersteigerung der Plätze sür Fuhrgeschäste , Schiff -
schaukelu, Photographie-, Schieß - und Ringwerser-
buden , Waffelbäckereien , Zuckerwaren , Genußmittcl
und Juxartikel sowie sür ei» Hhpodrom zur Herbst-
incsie 1926 statt .

Gleichzeitig kommen die Plätze zur Aufstellung
eines KarufiellS , einer Schisisschaukel , je einer Schieß -
und Zuckerwarenbude zu dcn im Monat September
bezw. Oktober in den Bororten Mühlbnrg, Beiert¬
heim , Daxlandeu, Grünwinkel, Rintheim und Rüppurr
stattfiudenden

Kircbwetbfestett
zur Versteigerung.

Die Bedingungen werden bor der Versteigerung
bekannt gegeben. Ter Bersteigerungspreis ist
sowohl für die Metzplütze wie auch für die
Mrchweihplähe sofort nach erfolgtem Zuschlag
in vollem Betrag zu entrichte« .

Karlsruhe , den 16. August 1926 . 2268
Städt . Markt - «ud Metzamt.

NCctMxci ( trmt « m « * m » i « . uuntt

Baubund-Möbßl;
kaufen Si8 preiswert I

und formschön gegen Barzahlung oder -g

erleichtert . Zahlunqsbedinounqen §
bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft *

BadischerBaubund «. m. b. h. -
. tu, Karlsruhe jjj
| Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) v
8 Täglich geöffnet von vormittags 8—12, ?
S nachmittags von 2—6 Uhr. ?
2 Fernsprecher 5157. £

mnrmmnmni

Rucksäckeprima Ware,
selbstgefertigte
Waren inder¬
schied . Preis ! ,
hat abzugeben

M . Oswald , Karlsruhe
Schützenstraße 42 . 4oeia

Alles besucht den großen

Karlsruhe, Platz r Ecke Mathy- und Eltvrsfr.

[ Das Tagesgespräch von Karlsruhe ! j
Donnerstag abend 8 Uhr :

Außerordentliche
Vorstellung

Dm gesamte Personal ln seinen
Glanznummern .

I Alte urkomischen Clowns n . Auguste :
Die anerkannt besten und elegantesten

Freiheits -Dressnreu!

Gastspiel
der einzig existierenden weiblichen

Psychologin
Frl . Elsa Wörner ,SM 1

| das Rätfel des 20. Jahrhunderts.
Vorverkauf im Zigarrengeschäft Meyle ,

Marktplatz und an der Circuskasse .

und
Mk .

25— 26
423029 . 30

Soweit Vorrat

Damen-SpangenschnheLs"
Damen-Balbschnhe Ch""“ 1 ^
Damen-Stiefel Mk-
UnitlOlI . Sfififol hochschaft , Mk . 145.—, mit
llalllCU ' OlieiCl niederem Absatz . . . Mk

Herren-Stiefel CiSü.
““

!":
Berren -Stiefel bram , Mk. 215.— . . , y.
Kinder-Stiefel fyj
Die Preise sind netto . — Verkauf I. Etage.
4877

KNOPF
.

Ab heute, bis Dienstag , den 17. Augusi,
t * n * 1 iii ii

Gesangverein
„Badcnia'V ?.

Am Sonntag , de» 15 .
Elnaust findet in der Fcst-
halle Durlach , » ach-
mittag » 1 Uhr

Jflttiiiietb
ttnlerbdltuiig

mit musikalischen, ge¬
sangliche « und theatral .
Anfführnngen , mit nach¬
folgendem Tanz statt ,
wozu wir die derehrlichen
Mitglieder höfl . einladen.
Programm obligatorisch ,
pro Person 80 Pfg . Mit-
stiederkarteri sind unbe-
Sinat vorzuzeigen. Nicht¬
mitglieder 3 MI. Eintritt
s. d . Gesamtveranstaltung.
4385 Der Vorstand .

Städt . >«»

Vierordtbad.
Kohlensäure Bäder

und elegante
Wannenbäder

l . ,II . n . III . Klasse .
Für Herren und

Damen geöffnet :
Werktags vorm. 9- 1
Uhr, nachm. 2 1/2 bis
7V, Uhr , Samstags
auch über die Mit¬

tagszeit geöffnet.
\ n Sonn- u. Feier¬
tagen geschlossen.

Prima

öalldOl
1 Liter- no
Flasche
' /«-Liter - _
Flasche L I .

i/z-Liter-l O Cfh
Flasche I W *WU

» 1 n Rn
Flasche IU . 5IU

»/«-Liter . •W _ _
Flasche ■ •

offen « C _
Liter JL fcW »

Möbliett . Zimmer
zu vermieten. 4881

Angartenstr . 27 , Hth . 3.

Wein - «nd Mostfäffer ,
v . 66- 466 Lit ., billig zu verk.
MllNar Mserei und
AnUtzkl , Fatzhandlung,II Humboldstratze 11 .
Billige Bezugsquelle für

Wiederverkäufen . ^

Karlsrnlie i. 8.
Friedrich Stampfer.

Religion isi
Privatsache
Erläuterungen zu Punkt 6
des Erfurter Programms
31.—40. Tausend. Mk . 1,—

Wiiklaiiiliits
neue, von 359 Mk. an. ^
R . Köhler , Schützenstr . 25.

viwsnr
L xLL « Mühst jaaraji

WT e _ -MMNMM- ff »

Zu verk. kompl. gute «
Bett 400 , Bcrtiko mit
Spiegel 500 , schöne
Kommode 300 , Sod "
230 Mk. E . Fröhlich ,
Uhlandstr . 12, parterre.

Garten-Duimien
zu derkausen bei <**

KreiS , Augartenstr.27 Ht .3

vernichtet verbwffend

5-fach stark, geruchlos,
in Apolhek. u. Drogerien.

Harisrnher
Fuonai ! - verein .. v.

Schirmherr :
Prinz Max v. Baden.

Geschäftsstelle :
Zirkel 29 . Tel. 1193.

Die
Soieler -fersüPloiH
findet diese Woche
am Samstan , den
14 .Angnst , abends
>/o7 Uhp, auf dem
Sportplatz statt .
Neubildung der
Mannschaft : Sämt¬
liche Spieler , die
für die kommende
Spielzeit berück¬
sichtigt werden
wollen , haben zu
erscheinen . BelVer -
hinderung schriftl .
Nachricht an die

Geschäftsstelle
(Zirkel 29).

Sonntag , den 15 .
Angnst 1020 ,

3 Uhr nachmittags
A . H. Mannschaft
geg. 1 . F. C. Pforz¬

heim A. H.
nachmitt . s/«5 Uhr
Ua^ riiait uep
1 . F. C. Pfopfleim I.

6 TThr abends :
2 . Mannsehalt

gegen
Splelvcpetnlgnng

Ettlingen I. ,
10 Uhr vormittags :

5. Mannschatt
eegen

Spoptklnb Plorz -
helm ,

Sämtliche Spiele
auf itnserm Platz .
1. Mannschaft In

RuBhetm.

Voranzeiqe :
Mittwoch , den 18 .

Angnst 1020
auf unserm Platz :

1. Mannschalt
gegen 4,87

Preußen Berlin I.

Teil

Durlacher Anzeigen.
Ferienkolonie ans dem Tumkerg .

Die durch die Lebensmittelknappheit bedingte
Unterernährung vieler Kinder hat die Errich.
tung einer Ferienkolonie auf dem Turmberg
notwendig gemacht , die die Bestimmung hat , we.
nigstens die bedürftigsten Kinder dort unterzu-
bringen und zu verpflegen. Die Eröffnung ist
mit dem gestrigen Tage erfolgt. . . . . . .

Wir richten an die hiesige Einwohnerschaft bte
dringende Bitte , dieses Unternehmen durch Zu¬
wendung von freiwilligen Gaben als : Geld,
spenden , Gemüselieferungen , Brot , Eier , OP
und dcrgl . zu unterstützen.

Die Geldgaben wollen auf der Stadtkafle ge¬
leistet, Naturalzuweisungen im städtischen Ver-
auf abgegeben werden, woselbst eine Beschei¬
nigung über die abgelieferten Lebensmittel
ausgestellt wird.

Durlach , den 11 . August 1929. 2269
Der Gemeinderat.

Zum baldigen Eintritt
einfaches tüchtiges

$IUl$llMlt
in Billa nach B . -Baden
gesucht. Angebote an die
Geschäftsstelle dieser Zei
tnng unter Rr . 4858 .

Der Raum von
Kuan-Fu.

Ab 26 . August er¬
scheint der

■V 4. Teil , -mm

Central -
Lichlspiele

Karlfrledrlchstr . 26

Konsumverein f. Mich v. Umgegend.
Die Abgabe von 4891

ÄU-WliW
findet für die Folge jeden Dienstag und Freitag
von 1 — 3 tthr nachmittags in unserem

Lager » Welherstratze »
statt . In den Verkaufsstellen sind ebenfalls jederzest
solche erhältlich. . . . .. ,

Der Bezug von Futter- und Düngemitteln ist ir
die Wege geleitet. Der Borstand .

Drirlach.
Samstag , den 14 . d». Mt »., abend » 8 « hr,

findet in der „Festhalle ", eine

öffentliche
Volks - VersmmlW
statt , mit dem Thema : 487t

»Brauchr« wir eine Mielerorgaoisation ?"
Redner : Herr Gemeinderat G. Steinbrnn »,

Mieter und Mieterinnen erscheint zahlreich .

Wir übernehmen das Reinigen , Färben u . Umformen von Damen - u . B[errenhüten
und empfehlen unserer IftttfAPtVI « zwecks prompter Lieferung
geehrten Kundschaft Ihre InMtJUlllI / IrlIHS . schon jetzt zu senden .
lieber 30 neue Modelle. — Anerkannt beste Ausführung.

Hutfabrik Carl Kraemer & Cie . ?°
Ikon

"
6?4

°
• Friedenstraße 7, Kaiser -Wilhelm -Halle 3 , Kaiserstraße 15,
■ Adlerstraße 43, Werderplatz 48 . Dur lach : Hauptstr . 60 .

st#

M■kZ
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Nasttttter Anzeigen.
Einladung.

Zur Beratung der vorläufigen FeststellunS
und zur Aufstellung des Voranschlags für dn
Zeit vom 1 . April 1920 bis dahin 1921 loiw
Tagfahrt auf Montag, den 23. August , nachmw
wgs 4 Uhr , in den ZitzungSsaal deS RathmP
ses anbetzaumt , zu welcher nach Maßgabe ff»
§ 19 der Gemeindevoranschlogs-Anweiwng W*
Mitglieder des Gemeinderats , sowie auch ^

die
nach § 113 der Gemeindeordnung berechtigt»
Steuerpflichtigen und alle diejenigen eingst»
den werden, deren umlagepflichtigen SteurP
werte des Liegenjchafts- und Betriebsverrm »»
gcns zusammengerechnet soviel Umlage zu tra¬
gen haben, wie 190 000 Steuerwert , die Sri?“* .
ren mit dem Anfügen, daß es ihnen freistep>-^
ihre Einwendungen bei der Beratung votgm
tragen , oder aber zum Anschluß an den BoraP -

schlag schriftlich zu übergeben.
Rastatt , den 11 . August 1920.

Der Kenieinderatr _ . -
Renner . Gilbett^

Gemäß § 3 Abs. 4 des Gesetzes vom 7.
1909 ( Reichsaes .Bl. Seite 393) machen wir
aus aufmerksam, daß die Absicht , Trau
maische, Most oder Wein zu zuckern, unter
Nutzung der in den Ausführungsbestimmuns
des Lundesrats zu 8 3 Abs . 4 des Gesetzes ^
geschriebenen Muster bei Vermeiden der ,
8 29 Zisf. 2 und 8 30 des Ges . angedr
Strafen bei diess. Stelle schriftlich anz
gen ist.

Rastatt , den 6. August 1920.
Das Bürgermeisteramt .

Renner . Zoller
Besuchet die

SSer«mmerg « »er §Wii
im „LSwew - in Rastatt . Spieldauer 8.- 15. Äw

R?ihl«W!niWeDe des
WftswieDs Mali. Z£ "

<z
RechtSauSkuirfLstelle finden jeden Freitag
mittag von 4 —6 Uhr im „ Linker " statt.

i
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